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Aufruf.
Am 18. August feiert ®e. Majestät unser Allergnädigsler 

Kaiser und Herr sein 70. Geburtsfest.
Um diesen Festtag würdig zu begehen, wird am Borabend 

(17. August) zwischen 7— 9 Uhr Platzmusik, 9 Uhr Zapfen­
streich des Bürgercorps und k. k. Militär-Beteranenvcreincs mit 
Lampions-Umzug stattfinden.

Die P. T. Herren Hausbesitzer werden gebeten, am 
Borabend den 17. August zu beleuchten und sowohl am Vor­
abend, wie am 18. August zu beflaggen.

Am 18. August volnüttags 8 Uhr findet in der Stadt­
pfarrkirche feierliches Hochamt statt, zu welchem geziemend ein­
geladen wird. Nachmittags 4 Uhr Gartenconcert im Gaslhofe 
„zum goldenen Löwen", veranstaltet vom Bürgercorps und 
Veteranenvereine.

Stadtrath Waidhofen a. d. Ubbs, am 7. August 1900.
Der Bürgermeister: 
D r .  P le nker.

3- 3474.

Kundmachung.
lieber Einschreiten des Fischereirevier-Ausschusses in Am- 

fletten findet der Stadtrath aus Rücksichten für die Fischzucht 
auf Grund der Bestimmungen der §§ 44 unchüü des Fischerei­
gesetzes den Eintrieb von Hausenten in den Bbbssluß, Red»en- 
bach und See- (Schwarz-) Bach zu verbieten

Dies wird mit dem Beifügen verlautbart, daß Ueber- 
tretungen dieses Verbotes nach dem Fischereigejetze bestraft werden.

Stadtrath Waidhofen a. d. Tjbbs, am 26. J u li 1900.
Der Bürgermeister: 
D r .  P l enk er.

Per Mörder König Kuniberts
hat am 4. d. M . seinem Untersuchungsrichter gestanden, daß 
es sich um e in  C o m p l o t  hand l e ,  aber jede weitere 
Auskunft verweigert. Die italienischen Behörden forschen zwar 
eifrig nach Mitschuldigen Bressis, haben auch schon eine ganze 
Reihe Berechtiget verhaftet, doch hält die Polizei aus begreif­
lichen Gründen die Ergebnisse dieser Nachforschungen vorläufig 
noch geheim.

Nach englischen Berichten des „B . 8.-51." haben in den 
letzten Monaten 27 „Anarchisten" Amerika verlassen mit der 
bestimmten Absicht, regierende Fürsten Europas zu ermorden. 
Es sollen dies zumeist Italiener sein, Anhänger des berüchtig­
ten, aus recht guter italienischer Familie stammenden E n r i c o  
M  a l a t e st a, welcher anfangs von London aus die anarchistischen 
Umtriebe leitete, später aber nach Ameaika auswanderte, als 
ihm auch in London schon der Boden zu heiß geworden. I n  
Amerika ist Malatesta Herausgeber einer Zeitschrift, in welcher 
tagtäglich Mord und Brand gegen die bestehende Ordnung ge­
predigt wird. Es scheint festgestellt, daß auch die Mörder 
Carnots und weiland unserer Kaiserin Schüler und Beauftragte 
Malatestas gewesen seien. Leider bot das amerikanische Gesetz 
diesbezüglich noch keine Handhabe zum Einschreiten der Be­
hörden; die italienische Gesandtschaft in New-Dork soll übrigens 
im Besitze der Namen jener aus Amerika nach Europa abge­
gangenen anarchistisch gesinnten Italiener sein, welche Anhänger 
Malatestas sind.

Nachrichten aus Rom und Mailand zufolge dürfte der 
gesetzgebende» Körperschaft Ita liens schon in den nächsten 
Tagen eine J n t e r p e l l a t i n  zukommen, über  die unge­
nügenden ü Na ß r e g e l n  zur  S i c h e r u n g  des S t a a t s ­
o b e r h a u p t e s  handeln. ,ty

Nachrichten aus Spanien zufolge hat die spanische 'Re­
gierung sämmtlichen Blättern in Spanien verboten, die Ab- 
bildung Bressis zu bringen.

Der P r o c e ß  gegen B r e s s i  und die mittlerweile 
dingfest gemachten Genossen desselben dürfte noch in diesem Monate 
vor dem Schwurgerichte in Mailand stattfinden. Bressi ist 
noch in Mailand in Haft und zwar in sehr strenger Haft; 
als er, hierüber aufgebracht, sich ungeberdig benahm, wurde er 
sogar auf einen Tag in eine Z w a n g s j a c k e  gesteckt.

Zum A ttentat auf den Schah von Perfien 
wird noch berichtet, daß der Urheber des Mordanschlags Fran­

cois S a i s o n  heißt und am 24. Februar 1876 in Montlaur 
(Dep. Avehron) 'geboren ist. Im  Jahre 1894 wurde er 
wegen anarchistischer Umtriebe zu 3 Monaten Gefängnis, im 
Jahre 1899 wegen Todtschlagöversuch zu 8  Monaten Ge­
fängnis verurtheiit. Saison erklärte dem Richter, er habe vor 
einiger Zeit sich in Pont-sur-Seine hinter Buschwerk versteckt 
aufgehalten, um zu versuchen, C a s i m i r - P e r i e r  m i t  
e i nem R e v o l v e r  zu t ob t en.  Die Waffe habe aber nicht 
stmetioniert. Firner wird aus Paris gemeldet:

Den ersten Fingerzeig über die Persönlichkeit des Atten­
täters erhielt die Polizei durch einen Mann, der mit Saison 
im Hotel gewohnt hatte. Daraufhin prüfte B  e r t i l l o n die 
Acten und die Photographie, die er 1894 von ©alson aufge­
nommen hatte. Die Prüfung ergab, daß der Attentäter mit 
dem damals verurlheilten Anar ch i s t en  identisch sei. Der 
Untersuchungsrichter legte Saison die Jdenlitätsbeweweise vor. 
Saison nickte bejahend. E r j a g t e ,  daß, w e n n e r n i c h e  
g e h i n d e r t  w o r d e n  wär e,  er den Schah ge t ö d t e t  
hä t t e .  Er erläuterte seine anarchistischen Theorien und schwieg 
auf die Frage, ob er Mitschuldige habe. Saison, der Arbeiter 
ist, war mehrfach ohne Stellung, fand aber immer wieder einen 
Platz. Seine W irtin schildert ihn als schweigsam und ent­
schlossen. Er las viel, man sah ihn nie mit Frauen.

Auf die vielfachen Angaben, Bressi und ©alfon seien von 
anarchistischen Parteiführern mit der Durchführung der Mord­
anfälle betraut worden, meldet sich, einem Telegramme der „M . 
N. N ." zufolge, d ie  anarchi st i sche C e n t r a l l e i t u n g  
i n B r ü s s e l  mit dem energischen Proteste, daß selbe die beiden 
Verbrecher keineswegs beeinflußt habe —  daß selbe überhaupt 
nicht die Ermordung eines oder gar mehrerer Staatsoberhäupter 
plane und daß die Attentate BresstS und Saisons nur die 
Thalru Einzelner ge.cc-en seien

E a s e r  t i, L u c ch en i, S i p i d o ,  B r e s s i ,  S a i s o n  
und wie sie alle heißen mögen diese traurig berühmten hinter­
listigen Meuchelmörder, welche sich die Mächtigsten der Erde zu 
ihren Opfern auserwählten und für ihre verabscheuungswürdigen 
Thaten stets solche Zeitppnkte zu finden wußten, wo diese,hohen Per­
sönlichkeiten auf alles andere eher vorbereitet sein konnten, als 
auf Mordattentate —  welches Ziel verfolgen diese Bösewichte 
eigentlich?

Sind alle diese Meuchelmorde wirklich in einem systemi- 
fierten plangemäßen Zusammenhange untereinander, d. H. besteht 
denn wirklich eine Bereinigung von solchen Individuen, welche 
den Umsturz der bestehenden Rlgierungsformen, ja der uralten 
Weltordnung überhaupt anstreben und in dem Wahne leben, ihr 
Ziel auf diese Art erreichen zu können? Oder sind diese Mord- ̂  
attentatc auf die Höchsten in den Staaten von einander unab­
hängig geplante und ausgeführte Handlungen von 'geistig ab­
normal veranlagten Individuen?

V  Die Geschichte lehrt wohl, daß zu allen Zeiten Skaats- 
oberhäuptee ermordet wurden — aber fast stets waren hiebei 
politische oder auch persönliche Gründe maßgebend; jedoch in so 
erschreckendem Maße rasch hintereinander wie in den letzten 
Jahren wohl noch nie — und dabei stehen heutzutage an der 
Spitze aller Culturstaaten (Rußland ausgenommen) constitutio- 
nelle Herrscher; was mag also die Ursache sein der Ueberhaud- 
nahme solcher nicht genug zu verurlheilender Berbrechen? Ob 
die Sucht, um jeden Preis „berühmt" zu werden, in den 
Tagesblättern spaltenlange Berichte über sich zu veranlassen, in 
illustrierten Zeitschriften abgebildet zu werden und derart in der 
ganzen eivilisierien Welt auf ganz eigene Art bekannt zu werden 
— sei es selbst auf Kosten der persönlichen Freiheit, ja des 
eigenen Lebens? Denn alle diese Mordthaten sind nicht durch 
jene Beweggründe hervorgerufen worden, welche böse menschliche 
Handlungen ansonsten erzeugen —  bei allen fünf oben Ge­
nannten kann weder Habsucht noch Rachlust als Motiv der un­
seligen That angenommen werden; auch in aufbrausender Leiden­
schaft verübte Handlungen waren es nicht.

I n  allen Staaten verursachen diese Berbrechen schwere 
Sorgen, denn es hat den Anschein, als ob die Repräsentanten 
der höchsten Macht und Würde, welche über Millionen von 
Bewaffneten und ein ganzes Heer von im öffentlichen Dienste 
zur Aufrechthaltung der Ordnung und Sicherheit mitzuwirken 
Berufenen verfügen, solch heimtückischen Anschlägen einzelner 
verruchter, unverständlicher Individuen schutzlos preisgegeben 
wären. Die Annahme anerkannter Psqchiatiker, daß alle diese 
Individuen geistig gestört seien, erscheint wegen deren zielbe­
wußtem, berechnetem Handeln und Benehmen vor, während und 
auch nach der That berechtigtem Zweifel ausgesetzt; obwohl wir 
keineswegs bezweifeln wollen, daß gar viele geistig Gestörte in 
Durchführung der durch ihre perversen fixen Ideen ihnen svzu-

sagen aufgezwungenen Handlungen oft schon einen Grad der 
Ucberlcgung, ja ein Borausdenken und eine Schlauigkeit an de» 
gelegt haben, welche gerechtes Erstaunen erregt.

Aber sei es nun, daß diese Individuen geistig normal, 
sei es, daß selbe geistig nicht normal veranlagt seien: jedenfalls 
muß man sie unschädlich machen und zwar müßte dies auf eine 
Weise geschehen, daß diese Individuen für alle Zukunft unschäd­
lich werden und überdies für eventuelle Nachahmer solcher Ver­
brechen eine möglichste Abschreckung erzielt werde. Ob hiebei 
der Humanismus, welcher heutzutage die Strafgesetze aller 
Culturvölker so ausschlaggebend durchdringt, mehr oder weniger 
bei Seile geschoben werden müßte —  dürfte für solche Fälle 
wohl nicht besonders ins Gewicht fallen; es wären dies eben 
Ausnahmsfälle, angewendet gegen Berbrecher, welche ja ganz 
ausnahmsweise strafbare schreckliche Berbrechen begangen, Ver­
brechen, welche oft unberechenbares Unglück für ganze Staaten 
im Gefolge haben können.

Sagen wir es nochmals rund und klar heraus: Ver­
brechen, welche gegen die Person eines Staatsoberhauptes oder 
eines Gliedes seiner Familie verübt werden, sollten nach ganz 
ausnahmsweisen Bestimmungen bestraft werden, ohne Rücksicht 
darauf, ob es das eigene oder ein fremdes Staatsoberhaupt 
sei: daher nach international zu vereinbarenden gleichen S traf­
bestimmungen in allen Culturstaaten; indem mir dies aus­
sprechen, thun wir es einzig und allein im Interesse des. 
Staates als Gesammtheit selbst.

Denn schon seit Bestehen der Menschheit übt der Familien­
vater als solcher auf das Gedeihen der Familie den größten 
Einfluß aus — und schon die ältesten Gesetzgeber haben Valer- 
und Muttermorb als größte Verbrechen mit den schärfsten 
Strafen geahndet; ist nun das Staatsoberhaupt im großen 
>md anz-n nicht auch das Haupt der ungeheueren Familie, die 
wir „S taa t" nennen? Und leidet mit dem Haupte nicht stets 
sofort jedes einzelne Glied? Aber, selbst wenn wir die uralten 
Gesetzgeber, deren einfache Gesetze, gut und weise für die ein­
fachen Verhältnisse der damaligen Zeiten und in gar manchen 
Beziehungen auch noch für unsere hochmodernen und humanen 
Gesetze maßgebend, wenn wir diese uralten Gesetze zur S e it 
schieben und Umgang nehmen wollen von den schärfsten Be­
stimmungen derselben „B lu t fordert B lu t"  u. s. w., so müssen 
wir denn doch wünschen und verlangen und fordern, daß. solche 
„Staatsverbrechen" im vollsten Sinne des Wortes immer 
schärfsten« bestraft werden sollen.

Und da erscheint uns denn in mancherlei Beziehung die 
moderne Gesetzgebung hiezu nicht genügend ausreichend zu sein. 
W ir erinnern an den Fall Sipido.

Sipido, welcher im 'April l. I .  die beste Absicht halte, 
den Thronfolger von England in Brüssel am Bahnhöfe meuch­
lings zu ermorden, ja hiezu auch schon zwei Revolverschüsse ab­
gegeben halte —  dieser Sipido wurde von seinen Richtern nicht 
verurtheilt, wie er es nach der unbefangenen Ansicht eines jeden 
Laien gewiß verdient hätte — „weil er als sechzehnjähriger 
Jüngling die Folgen seiner That nicht ermessen konnte, die 
Sache überhaupt nur eine im Scherze eingegangene Wette war"
—  ja, Sipido wurde mitsammt seinen Genossen, mit welchen 
er eben die Wette eingegangen hatte, freigesprochen Wo bleibt 
hier die Logik der Gesetzgebung für den unbetheiligten Laien? 
Wo die abschreckende Wirkung für eventuelle 'Nachahmer 
SipidoS? Erscheint es nicht vielmehr unverkennbar, daß die 
Geschwornen in Brüssel — dem Sitze gar vieler Anarchisten
— jhr Verdick unter dem auf ihnen lastenden Drucke des Be­
wußtseins dessen abgegeben haben, daß auf ihr Urtheil eine 
ganze Schar Gesinnungsgenossen Sipidos mit gespannter Auf­
merksamkeit harrt? Is t solch eine Beeinflussung, vom rein 
menschlichen Standpunkte au« betrachtet, nicht wenigstens denk­
bar? Anderseits —  ist in einem Falle wie jenergin Brüssel 
die bloße Absicht allein, gar wo Sipido ja thatsächlich zwei 
Revolverschllsse gegen den englischen Prinzen schon abgegeben 
hatte; ist, fragen wir, in einem solchen Falle nicht der erwiesene 
Bersuch, wenn die Mordthat auch nicht gelingt, ebenso strafbar 
als der Mord selbst? Sipido aber wurde freigesprochen und 
hat sich auch wohlweislich schleunigst aus Brüssel entfernt, un­
bekannt wohin.

Und, angenommen es wäre richtig, daß der unreife 
Junge die Folgen seiner That nicht ermessen konnte, ja, daß er 
geistig beschränkt sei: wer bürgt dasür, daß er nicht demnächst 
ein ähnliches Sittentat, und mit tödllichem Ausgange erneuert 
begeht ? Wäre es nicht angezeigt gewesen, denselben für alle 
Zukunft unschädlich zu machen, sei es auch nur, indem man 
ihn in eine Cvrrectionsanstalt oder in ein Irrenhaus, jeden­
falls aber hinter Schloß und Riegel steckt?

Hier sind wir nun zn dem Schlüsse angelangt, zu welchem 
uns diese Thaten drängen : cs können dies nur Thaten von
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höchst gefährlichen Verbrechern, ober von Individuen fein, deren 
Belastung im freien Zustande für die menschliche Gesellschaft 
in hohem Grade gefährlich ist; gefährlicher noch als jene von 
offenbar erkenntlichen Wahnsinnigen, denn erstere haben es auf 
die Häupter unserer großen Staatsfamilien abgesehen, mährend 
andere perverse Verbrecher in der Wahl ihrer Opfer nicht so 
rigoros sind.

Wenn aber in einem Gemeinwesen ein Mensch die M it­
glieder dieses Gemeinwesens infolge seiner abnormen An­
schauungen und erwiesenen gemeingefährlichen Handlungen be­
droht — ist cs dann nicht einfache Pflicht der Selbsterhaliung 
und der Rücksicht auf die Mitmenschen, solch ein Individuum 
derart sicher zu verwahren, daß es nie und nimmer auch nur 
versuchen kann, jemandem gefährlich zu werden?

Es sind keineswegs reactionäre Gefühle, welche uns diese 
Gedanken auszusprechen nöthigen; wir sind zu sehr durchdrungen 
von dem unschätzbaren Werte der Errungenschaft einer auf all­
gemeiner Gleichheit vor dem Gesetze fußenden modernen, humanen 
Gesetzgebung und Gerichtsbarkeit; aber in Fällen wie vorerwähnte 
und — was Gott verhüten möge — eventuell noch folgenden ähn­
lichen wäre eben nur eine zwischen allen Culturstaaten wechsel­
seitig und übereinstimmend vereinbarte drakonisch strenge Justiz, 
oder aber sichere Isolierung und Verwahrung solcher geistig 
nicht normaler exaltierter Menschen angezeigt.

I ie  Trauer-Feierlichkeiten in Italien.
Die Leiche des König Humberts blieb bis Mittwoch, den 

8. d. M . in Monza zur allgemeinen Besichtigung am Katafalke, 
wurde sodann auf einen, aus zwei Geschützprotzen improvisierten 
Leichenwagen unter Begleitung eines Conduktes, welcher aus der 
gesummten Garnison Mailands bestand, vom Trauerpalais auf 
den Bahnhof und unter Begleitung des Herzogs von Aosta und 
des Grafen von Turin nach Rom überführt; der Separat- 
Eisenbahnzug trug Trauerschmuck.

Die Mitglieder der trauernden Königsfamilien waren 
schon tagsvorher nach Rom abgegangen.

I n  Rom ist die Trauer um den hohen Verblichenen auch 
öffentlich allgemein zum Ausdrucke gebracht worden ; die Straßen 
trugen Trauerschmuck, die Geschäfte waren gesperrt, fortwährend 
kämen neue Zuzüge von Deputationen und Theilnehmer am 
Leichenbegängnis aus den Provinzstädten.

Der Trauerzug aus Monza traf Donnerstag vormittags 
in Rom ein, und war dessen Eintreffen der Beginn der eigent­
lichen Beisetzungsfeierlichkeiten, welche programmgemäß unter 
ungeheurer Betheiligung der Bevölkerung stattfand. Zu dem 
Leichenzuge war die gesummte Garnison von Rom theils als 
Conduct, theils als Spalier ausgerückt.

Ueber ausdrücklichen Wunsch Seiner Heiligkeit des Papstes 
hat sich die gesainmte hohe Geistlichkeit Roms an den Leichen­
feierlichkeiten betheiligt.

Der Zug nahm den Weg zum Pantheon, jenem großar­
tigen, noch aus dem Jahre 27 vor Beginn unserer Zeitrech­
nung stammenden, von den Römern unter Menenius Agripa 
errichteten Heidentempel, welcher später unter Papst Bvnifazius IV . 
als christliche Kirche Santa M a ria  la  R otunda geweiht wurde, 
und in welchem auch der Vater des König Humbert's, König 
Victor Emanuel I. ruht.

Infolge des gewaltigen Andranges mußte der Zug wieder­
holt anhalten. Auf der Via Nationale entstand in unmittelbarer 
Nähe des Sarges eine Panik, so daß die Offiziere sich um den 
hinter hem Sarge gehenden König schaarten, während der König 
durch Winken mit dem Taschentuch die Ruhe herzustellen suchte, 
was auch gelang. Im  Zuge, der einen Weg von 3 ‘ /2 Kilo­
metern zurücklegte, erregten besondere Aufmerksamkeit die glän­
zenden Gruppen von Offizieren aller Waffen, die römische Stadt 
Vertretung mit den mittelalterlich gekleideten Rathsdicnern und 
die Fahnen der Legionen Roms und die umflorten Armeefahncn 
die vor dem Sarge getragen wurden, der auf einer achtspän- 
nigen Lafette gefahren wurde und mit einem goldbordirten kar- 
minrothen Bartuch bedeckt war. Vor dem Sarge r itt der Ge- 
neraladzutant Avogadro mit dem Degen des Königs, hmierm 
Sarge folgte das Leibpferd, dahinter schritt König Victor 
Emanuel zu Fuß, gefolgt von den fremden Fürstlichkeilen. Es 
sollen mehrere Verletzungen vorgekommen sein.

Von unserm Allerhöchsten Kaiserhause nahm als Vertreter 
Seiner Majestät der Herr Erzherzog R a i n e r  an den Leichen­
feierlichkeiten theil.

Ueber Allerhöchste Anordnung Seiner Majestät unseres 
Kaisers wurde für weiland Humbert I. König von Ita lien eine 
H o f t r a u e r  in der Dauer von vier Wochen vom 5. d. M . 
an verfügt.

Die K ö n i g i n - W i t w e LN a r g h e r i t a hat den Platz, 
auf welchem das Verbrechen verübt wurde, von der Stadtge­
meinde Monza käuflich erworben und wird daselbt eine Kirche 
bauen lassen, in welcher Kapuziner-Mönche aus immerwährende 
Zeiten mit der Versehung des Gottesdienstes betraut werden, 
auch hat die trauernde Königin-Witwe ein Gebet für das Seelen­
heil des ermordeten Königs selbst verfaßt, und es mit Bewil­
ligung der kirchlichen Behörden allgemein vertheilen lassen; er­
greifend ist, wie die hohe Witwe mit schlichten, einfachen Worten 
das Volk bittet, dieses Gebet zum Heile ihres gemordeten Ge­
mahls zum Allmächtigen zu beten. Die hohe Dame ist infolge 
beb schrecklichen Ereignisses begreiflicherweise äußerst niederge­
drückt und bereitet ihrer Umgebung große Sorgen.

Im  Lage in China.
Die Nachrichten, daß die Gesandten und deren Gefolge 

nebst den in Peking befindlichen sonstigen Fremden noch am Leben, 
wurde in den letzten Tagen nicht dementiert; ja es verlautet,

„Bote von der M b s".
daß die Machthaber in Peking es den fremden Gesandten gestattet 
haben, nicht nur — freilich im chiffrierte, also offene — Depeschen 
an ihre Mächte abgehen zu lassen, sondern auch, daß selbe unter 
Bedeckung chinesischer Truppen von Peking nach Tientsin ab­
ziehen können. Der Umstand nun, daß die Gesandten von diesem 
letzteren Zugeständnis bisher nicht Gebrauch gemacht haben, läßt 
dasselbe auf seinen wichtigen Wert beurtheilen; entweder ist es 
nur eine der bisherigen Unaufrichtigkeiten und falschen Berichten 
der Chinesen, oder aber hegen die Gesandten Besorgnis, am Wege 
nach Tientsin, solange^nicht die Truppen der Verbündeten schon 
in nächster 'Nähe der Thore von Peking sind, von den im Raume 
Peking-Tientsin sich ansammelnden Boxerhorden überfallen zu 
werden und, da der Schutz durch die chinesische Excorte den» doch 
ein recht fragwürdiger wäre, in eine noch mißlichere Situation 
zu gerathen, als innerhalb ihrer so schwer gehaltenen aber immerhin 
festen Zufluchtsstätte in Peking selbst.

Der aus die ersten Tage dieses Monats geplant gewesene 
Vormarsch der verbündeten Truppen auf Peking ist bisher noch 
nicht angetreten worden; einzelne Streifcommanden waren wohl 
schon in der Richtung auf Peking vorgedrungen, kehrten aber 
bald wieder zurück, da deren Commandanten zur Einsicht kamen, 
daß ein vereinzeltes Vorgehen mit unzureichenden Kräften nur 
zu zweckloser Aufopferung der Truppen führen würde.

Vor einigen Tagen cursierte in der gestimmten Presse eine, 
zwar nur mit jetzt schon gewohntem Mißtrauen aufgenommene 
Meldung aus Schanghai, daß der von seinem Umtrieben nur zu 
bekannte Li-Hung Tschang sich selbst entleibt habe; diese Nachricht 
hat sich aber nicht nur nicht bestätiget, sondern wurde neuesten« 
auch direkte dementiert.

Nach aus T i e n t s i n  einlangenden Meldungen hat sich 
in den letzten Tagen eine immer mehr anwachsende Horde von 
Boxern und regulären chinesischen Truppen daselbst wieder an­
gesammelt, — ja letzte Nachrichten besagen, daß einzelne isoliert 
gelegene Punkte dieser Stadt von den Chinesen wieder genommen 
und besetzt worden sein sollen: bewahrheitet sich diese Meldung, 
so beweist selbe deutlich, wie fühlbar sich der Mangel einer ein­
heitlichen Leitung und Befehlsgebung bei den Detachements der 
Verbündeten macht, und macht es nur zu begreiflich, daß unter 
solchen Umständen von einem Vorrücken gegen Peking noch lange 
keine Rede sein kann.

Auch den russ i schen T r u p p e n  i m A m u r l a n d e  
sind die Verhältnisse ungemcin ungünstig und schwierig; nach 
Meldungen aus Schanghai vom 2. d. M . wurden vier russische 
Dampfer am Amurflusse durch chinesisches Geschützfeuer zusammen­
geschossen, so daß selbe versanken; bei Niutschuang erlitten russische 
Truppen eine Niederlage und mußten die von diesem Orte nach 
Port Arthur führende Eisenbahnstrecke preisgeben, welche dann 
von den Chinesen von Grund aus zerstört wurde.

Endlich sind auch einmal aut hent i sche,  g l a u b ­
w ü r d i g e  Nachr i ch t en ü.der die V o r k o m m n i s s e  bei  
der E i n n a h m e ,  von Z af u eingelangt. > Nach »dem Berichte 
des „Ostasiatischcn Lloyd", welcher Bericht von einem durchaus 
zuverlässigen deutschen Angenzeugen stammt, haben sich bei der 
Erstürmung der Befestigungen insbesondere die deutschen, öster­
reichisch-ungarischen und russischen Landungsdetachemenls durch 
heldenmütige Tapferkeit ausgezeichnet, obwohl die Chinesen mit 
bewunderungswürdiger Todesverachtung auf ihren Posten auszu­
harren versuchten. Namentlich hat die Kühnheit, Entschlossenheit 
und zähe Energie eines k. u. k. österreichisch-ungarischen Marine- 
Artilleristen ungeteilten Beifall und Anerkennung sich errungen.

Unser Landungsdetachemcnt hatte gemeinschaftlich mit dem 
russischen Detachement ein vorspringendes Fort erstürmt, wobei 
der erwähnte Marine-Artillerist mit einigen Kameraden eine 
ganze Anzahl Chinesen, welche ein Geschütz vertheidigten, nieder­
machte ; h i e r a u f  wendet e  der  m e h r e h r w ä h n t e  A r ­
t i l l e r i s t  das e r o b e r t e  Geschütz gegen das  noch 
ni cht  e r o b e r t e  S ü d f o r t  von T a f n, machte sich rasch 
mit dem ihm fremden Verschlußmechanismus der Kanone vertraut, 
lud selbe mit der ebenfalls erbeutete» Munition und zielte auf 
einen ihm besonders geeignet erscheinenden Punkt des Südforts; 
D e r  S chuß  w a r e in  T r e f f e r ,  und zwar  i n  das 
P u l v e r m a g a z i n d i e s e s  F o r t s ;  eine über hundert Meter 
hohe Schutt- und Rauchsäule stieg mit infernalischem Getöse in 
die Luft, und erschlugen die niederfallenden Sprengstllcke eine 
ganze Anzahl der Vertheidiger des bald darauf ebenfalls ge­
nommenen Forts.

Leider ist nun auch authentische "Nachricht darüber einge­
langt, daß uns e r e  t a p f e r e  " Ma r i n e  auch Ve r l u s t e  
a u s z u w e i s e n  ha t ;  nach den bisher eingelangten Meldungen 
ist F r e g a t t e n k a p i t ä n  T h o m a n  nebst  d r e i M a n n  
bet  M a r i n e - M a n n s c h a f t  ge f a l l en .  Seine k. u. k. 
apostolische Majestät unser Kaiser hat — wie Admiral Freiherr 
von Spaun laut Meldung der „Wiener Abendpost" mittelst 
Admirals-Befehl verlautbart hat — im Wege Allerhöchst seines 
General-Adjutanten der Marinestction über den genannten 
Verlust sein aufrichtiges Bedauern aussprechen lassen, aber gleich­
zeitig auch mit Befriedigung die erneuert erwiesene unerschütter­
liche Treue und hingebungsvolle Selbstaufopferung und Tapfer­
keit unserer Kriegsmarine zur Kenntnis genommen. Der Witwe 
des gefallenen Fregattenkapitäns Thoman, (des Commandanten 
des Torpedoschiffes „Zenta") ließ Se. Majestät Allerhöchst seine 
innigste Theilnahme an dem schweren Schlage bekanntgeben. 
Die Namen der gefallenen Marine-Soldaten sind über Aller­
höchsten Befehl Se. Majestät zu melden.

'Nach einer telegrafischen Meldung vom 5. d. M . ist S . 
M . Torpedo-Rammkreuzer „Kaiserin und Königin Maria 
Theresia" am 5. d. M . in Wusung (bei Schanghai) angelangt 
und hat nach mehrstündigem Aufenthalt die Fahrt nach Taku 
in bester Verfassung fortgesetzt; heute dürste diesem nach das 
Schiff bereits erreicht haben.

__________15. Jahrg.

Die Vermählung -es Königs von 
Serbien

mit Frau Draga Maschiu fand Sonntag, den 5. b. M . mit 
festlichem Gepränge in Belgrad statt. Als Lcrtreter des Czaren 
von Rußland fuugirte der russische Geschäftsträger Paul 
Manzurow; an der Feierlichkeit nahmen die Spitzen der ser­
bischen Geistlichkeit, die diplomatischen Würdenträger, die Spitzen 
der Regierungsämter und Behörden, Deputationen der Provinz 
städte nnd zahlreiche geladene Persönlichkeiten Belgrads theil.

"Rach Der kirchlichen Trauungseeremonie begab sich König 
Alexander mit der Königin Draga auf die festlich geschmlicku' 
Terasse des Konaks, um die Defilierung der en parade aus­
gerückten Garnison abzunehmen. Montag, den 6. d. 'M. mar 
in der königlichen Residenz — im Konak — feierlicher Empfang 
der huldigenden Deputationen, nachmittags Volksfest, bei welchem 
sich auch das königliche Paar dem Volke zeigte; abends Hof­
tafel für da» Officierscorps und die Spitzen der Behörden.

Nach Schluß der Vermählungsfeierlichkeiten zieht sich das 
königliche Ehepaar nach Semendria in die dortige königliche 
Sommer-Residenz zurück, und wird später von dieser alten ehe­
maligen Residenzstadt aus eine Rundreise durch Serbien an­
treten.

Nach den Berichten aus Serbien ist die allgemeine 
Stimmung im Lande keineswegs sehr beruhigend. Zwei allar- 
mirende Telegramme, daß auf König Alexander Mordattentatc 
versucht wurden, sind zwar aus Belgrad officiell dementirk 
worden; jedoch wurden zahlreiche Exemplare einer Flugschrift 
in Serbien eonfisziert, welche in heftigen Worten gegen König 
Alexanders Ehe auftritt.

Die Unzufriedenheit mit des Königs Wahl hat überhaupt 
eine Gährnng erzeugt, welche zu beheben die staltgefundenen 
Massen-Pensiouierungen unS Entlassungen hoher Würdenträger 
keineswegs geeignet war; Thatsache soll sein, daß kein höherer 
Beamter oder Offizier aus seinem Posten geblieben, der irgend­
wie sich nicht günstig über Königin Draga geäußert hatte.

Aus der ganzen Vermählungs-Angelegenheit hat übrigens 
R u ß l a n d  den besten Nutzen gezogen, indem nicht nur der 
nicht sehr russenfreundlich gesinnte E x k ö n i g  M i l a n  nu n  
d e f i n i t i v  aus  S e r b i e n  v e r t r i e b e n  zu sein scheint, 
sondern auch dadurch, daß König Alexander eine ganze Reihe 
noch aus M ilans Zeiten her in Verbannung und Ungnade ge­
fallene politische Größen amnestiert hat, Persönlichkeiten, welche 
zumeist sehr russenfreundlich gesinnt waren und cs noch heute 
sind.

Daß für Serbien in naher Zukunft unruhige Zustände 
nicht ausgeschlossen zu sein scheinen, dafür zeugt auch die That­
sache, daß der den Thron Serbiens präsentierende P r i n z  
P e t e r  K a r a  g e o r g i e v i c  dermalen bei feinem Schwiege, - 
Vater, dem Fürsten von Montenegro weilt, nnd eben erst aus 
die Nachricht von der Verlobung Alexanders nach C e l t i n j e 
sich begeben haben soll.

A u f dem südafrikanischen Kriegsschauplatz
steht es offenbar sehr schlecht mit den Buren. Es geht dies am 
besten daraus hervor, daß, wie ans Prätoria gemeldet wird, 
General Botha und Präsident Krüger eine Proklamation er­
lassen haben, in der sie sagen, sie würden für allen Schaden, 
den die Engländer den Farmen zufügten, Ersatz zahlen, wenn 
die Besitzer dieser Farmen bei ihrem Kommando blieben. Dar­
aus geht deutlich hervor, daß unter den Buren eine immer 
stärkere Fahnenflucht Platz greift.

Die Tragödie von Morya.
Von D r. I .  Paul Köhler.

Nachdruck verboten

König Humbert und Königin Margherüa. — Der 
neue Thronfolger. — Banditen und Anarchisten. — KLolg 
Hnwbert in Rom. — Monza.

König Humbert ist durch drei wohlgezielte Schüsse ans 
Bubenhand bei einer Volksfestlichkeit, als er gerade im Begriffe 
war, die Preise für Wetturnen zu vertheilen, erschossen worden. 
So lautete der officieUe Zeitungsbericht, der kürzlich in dm 
entferntesten Landstrichen Entsetzen und Aufregung urplötzlich 
hinaushauchte.

König Humbert wurde am 14. März 1844 geboren und 
nahm, ein begeisterter Anhänger der italienischen Einheitsidee, 
persönlich Antheil an den nationalen Befreiungskriegen. Seiner 
persönlichen Liebenswürdigkeit nnd seinem stets ritterliche» Auf­
treten war es auch in erster Linie zu danken, daß der junge 
Prinz gelegentlich eines Besuches am Berliner Hofe im Jahre 
1872 zum erstenmal freundschaftliche Beziehungen zwischen dem 
deutschen Reich und dem jungen italienischen Königreich an­
bahnte. Am 9. Januar 1878 bestieg dann der Verstorbene den 
italienischen Königsthron. Seine ganze Regierung, sein persön­
liches Auftreten zu allen Zeiten und in allen Situationen hat 
stets seinem Volke einen Mann, einen Menschen und einen 
Herrscher gezeigt, wie er größer und edler wohl kaum gedacht 
werden kann.

Auch das eheliche Leben König Humberts, an der Seile 
seiner treuliebenden Gattin Margherita, der Tochter des Prinzen 
Ferdinand von Genua und der Prinzessin Elisabeth von 
Sachsen, gab dem italienischen Volke stets das glänzendste Vor­
bild eines schönen, harmonischen und nachahmungswürdigen 
Ehelebens. Der Sohn dieses königlichen Ehepaares, der nun­
mehrige König Victor Emanuel III., der gegenwärtig im 
31. Lebensjahre steht, soll seinem Vater in allen guten Charakter­
eigenschaften ähnlich sehen und wird einstimmig von der italienischen 
Presse als ein Muster von Mannhaftigkeit und Energie in 
jeder Weise geschildert.



%r. 39. „Bote o m l d e r M b s . " 15. Jahrg.
51U? du» Leben des jefeigen Herrscher« ist Folgende« zu 

erzählen: Da« snvoysche Hausgesetz bestimmt, daß immer die 
Mitglieder der Regierung bei der Geburt des Thronerben an­
wesend sein müssen. Victor Eniannel III. wurde nun in Neapel 
geboren, wo auch sämmtliche Regnrungsmitglieder anwesend 
waren Vertreter aller Stände, selbst Schifserjnngen, wohnten 
der Taufe bei. Die Stadt Neapel schenkte dem jungen Prinzen 
eine Wiege, ein Kunstwerk au« Gold und Perlmontte. Die 
Beliebtheit des Prinzen im Volke wird am besten dadurch itlii 
ftriert, das, man ihn heute noch, trotz seiner Verheiratung und 
seiner 31 Jahre „Prinzipino" nennt. Wöge ihm diese Bolk«- 
beliebtheit lange bewahrt bleiben! —

Wenn das sonnige Italien uns auch ein befreundetes,
liebgewordenes Land ist, an dessen Seite wir heute, seinen 
besten Söhnen gleich, stehen und trauern, so läßt cs sich doch 
unmöglich verschweigen, daß die socialen Verhältnisse der appenni- 
»ischen Halbinsel im Laufe der letzten Jahre derartige geworden 
sind, daß man ihnen wenigstens zum Theil die Schuld daran 
zuschieben muß, daß sie die Brutherde anarchistischer und pro­
pagandistischer Pestverhältnisse geworden sind, deren Beseitigung 
der junge Herrscher schon im eigensten Interesse als seine erste 
Pflicht ansehen muß.

Diese neue Schreckensthat wird aber wenigstens wieder 
einmal laut an die Thüren aller europäischen Volker pochen 
und deren Hüter und Schirmer wachrütteln, daß sie Obacht 
geben und Abwehr schaffen gegenüber den Worbbuben, die, im 
geheimen schleichend, vor nichts in der Welt, selbst nicht mehr 
vor dem Gekrönten und Heiligen zurückschrecken.

Während so ein ganzes Volk an der Bahre eine« meuch­
lings Gemordeten trauert, muß die übrige civilisierte Mensch­
heit entschieden der Frage aus den Grund gehen, woher derartige 
teuflische Erscheinungen kommen. Hierfür aber ist es interessant, 
sich Italien einmal ans sein Banditenleben hin anzusehen.

Das ausgeprägte Banditenleben Italiens, da« sich bi« 
in die unmittelbare Nähe selbst der größten Städte heranwagt, 
ist sprichwörtlich geworden. Diese italienischen Banditen sind 
gewissermaßen das Urbild jener lichtscheuen Vereinigungen, die 
in so erschreckendender Zahl unser modernes Gesellschaftsleben 
überwuchern. Sie bilden zunftmäßige Vereinigungen mit be­
stimmten Gesetzen und machen sich besonders in den Zeiten be­
merkbar, in denen die Staatsgewalt schwach ist. Um sich vor 
ihnen zu schützen, schließen oft kleinere Gemeinden Verträge mit 
ihnen ab, die auch gegen ein steuerartiges Entgelt eingehalten 
werden. Eine Verquickung mit den anarchistischen Bestrebungen 
ließ aber gerade in den letzten Jahren trotz aller Wachsamkeit 
der italienischen Behörden eine feindliche Stellungnahme gegen 
die neuen Rcgiernngssormcn immer stärker an den Tag treten.

Diese Art der „Banditen", die in ihren politischen 
Enkeln Leute aller Stände und Gesellschaftsclassen umfaßt, ist 
entschieden die am meisten zu fürchtende, denn sie gebiert die 
Mordbuben, die sich durch nichts zurückschrecken lassen.

Einer dieser vielen Banditengeheimbunde ist z. B  der, 
der unter dem Namen „Massiv in Sieilien sein Unwesen 
treibt und kürzlich erst einen großen politischen Proceß gezeitigt 
hat. Der Geheimbund der Maffia ist auf die Compagni <!’ 
avrni Garibaldis zurückzuführen, deren Mitglieder trotz der Aus­
losung ein weiteres treues Zusammenhalten beschlossen und als 
giovani (V onore es sich zur Ausgabe machten, durch ihre ma- 
landrini Abhilfe gegen alle Bedrückungen :e. zu schassen Wie 
bei der heiligen Vehme war auch bei dieser Brüderschaft Rache 
das leitende Motiv zu allen Gewaltthaten, eine Bestimmung, 
die jetzt allerdings ihre Abänderung dahin erfahren hat, daß 
man es mit Raub, Mord und Todtschlag nicht mehr so genau 
wie früher nimmt. Interessant sind auf der anderen Seite 
wieder die Ausnahmebestimmungen in diese Brüderschaft, die im 
allgemeinen eigentlich ziemlich geheim gehalten werden, von 
denen aber dennoch so viel an die Oessentlichkeit durchgesickert 
ist, daß man weiß, daß alle Novizen, um eine Probe von ihrer 
Beherztheit abzugeben, einen Messerkampf bestehen müssen. 
Diese „Probe" schon ist imstande, ein nicht banditenmäßig ge­
richtetes Herz zum Schaudern zu bringen über soviel unmensch­
liche Roheit und Bestialität.

Doch wir dürfen uns mit diesem einen Bunde nicht all­
zulange aushallen und auch noch einige andre erwähnen.

Auf das engste verwandt mit dem Geheimbund der 
Maffia ist die in Neapel heimische Brüderschaft Der Camorra. 
Während jedoch die erstere wenigstens ursprünglich einen halb­
wegs ehrenwerten Charakter hatte, läuft die letztere ganz aus­
schließlich auf freche und abgefeimte Gaunerei hinaus. Die
Camorra, deren Glanzzeit jetzt allerdings schon stark irn  ̂Er­
loschen begriffen, bildete noch vor wenigen Jahren einen Staat 
im Staate, der seine Central- und Bezirksstellen hatte. Ihre 
Erpressungen liefen ins Fabelhafte, auch verstanden sie es, sich 
derart in politische Händel einzumischen, daß die Rollen, die 
ihnen als käufliche Parteigänger zugewiesen wurden, auch heute 
noch 'von der Zunft ihrer Nachfolger aus aller Herren Länder 
in der gebärenden Weise angestaunt und nachgeahmt werden.

Immerhin aber hat die Camorra einen Zug von Ge­
meinem und Niedrigem an sich, der nicht in der Weise zur 
Achtung verhilft wie das Herrische der Maffia-Vereinigung.

Schließlich seien unter der Rubrik der italienischen Ban­
diten auch noch die Brigantini erwähnt, die sich hauptsächlich 
aus desertierten Soldaten, namentlich Fremdenlegionären fre- 
quentieren und an den Thoren der Großstädte, zu Banden
organisiert, ihr verbrecherisches Wesen oder besser Unwesen treiben.

Ziehen wir Nun zu diesen speciell italienischen Geheim- 
bnnderscheinungen noch die Erscheinung des internationalen 
Anarchismus, so kann es uns natürlich keineswegs wunder­
nehmen, daß feine Teufelslehre gute Aufnahme in dem von der 
Massiv und der Camorra gedüngten Boden fand. Was diese 
beiden Geheimbünde noch nicht an gesundem Menschenverstand, 
an Zucht, Ordnung und guter Sitte zu zerstören vermochten, 
gelang dem internationalen schwarzen Gespenst des Anarchismus.

Alle Volker außerhalb der Alpen, der blauen Adria und des 
Tyrrhenischen Meere« werden Italien gern und sicher die Hand 
reichen, wenn cs ernst an das Merk geht, allen diesen finstern 
und lichtscheuen Verbänden und Individuen, die Leben und 
Ordnung bedrohen, einmal gründlich das Handwerk zu legen.

Sv treuer! nun ganz Italien und mit ihm Europa um 
den meuchlings ermordeten Landesvater und König.

Die Flaggen der einzelnen Städte sind ans Halbmast ge­
hißt, die Mauern sind mit Trauerabzeichen behängen und laut­
los schleichen die Menschen durch die Gassen dahin.

Vor allen anderen Städten Italiens aber ist Monza 
traurig, der O rt, in dessen Mauern das Gräßliche, heute noch 
allen Unfaßbare geschehen mußte. Jeder Jialienreisende, der 
seinen Weg über den S t Gotthard nimmt, kennt den ans dem 
Wege nach Chinsso gelegenen Ort. Monza wird auch die Stadt 
der „Eisernen Krone" genannt, die in der Domkirche San 
Giovanni aufbewahrt wird. Diese Domkirche, von der die 
Sage geht, daß sie bereits im Jahre 595 von der Langobarden 
königin Thcodolindt erbaut worden sei, ist eine große Sehens­
würdigkeit, da sowohl der äußere Bau sehr interessant ist, als 
sich auch innen in der Kirche selbst viele Kostbarkeiten und 
Schlnuckgcgcnstände finde». Herrliche Gärten mit großen Treib 
Häusern machen die Stadt sonst zu einem angenehmen Aufenthalt 
Von diesen Gärten ganz besondc.rs sehenswert ist aber der au 
kunstvollen Anlagen überreiche Künigspark, der zu dem könig­
lichen Lustschloß Villa reale gehört, in dem sich König Hnmbert 
gerade aufhielt. Hirsche, Fasanen und ande-es Edelwild halten 
sich in diesem waldähnlichcn Gehölz ans. Dieser Park ist dem 
Publicum an allen Sonn- und Festtagen geöffnet und ist auch 
immer recht gut besucht. Das Schloß selbst stammt aus dem 
Ende des 18. Jahrhunderts, in dessen S t il auch der ganze 
Bau geholten ist. Innen im Schloß befindet sich auch eine 
Kapelle und ein Theater.

Die Stadt Monza selbst ist am Lambrofluß gelegen und 
eilte Kreisstadt in der Provinz M ailand: die Stadt ist Sitz 
einer technischen Lehranstalt und eines Lyceums und zählt etwa 
17.000 Einwohner. Seine Hauplberiihintheit verdankt der O rt 
besonders der schon oben erwähnten „Eisernen Krone", mit der 
36 Herrscher gekrönt worden sein sollen, als deren letzten man 
Napoleon I. bezeichnet, dessen Krönung als König von Ita lien 
im Jahre 1805 stattgefunden haben soll.

lind wie wir unsere Blicke von Monza abwenden, in dein 
König Hunibert der Bnbenhand erlegen ist, wird es uns weh 
und weihevoll zugleich ums Herz, so daß wir den allgewaltigen 
Schmerz nur zu deutlich verstehen, der das ganze italienische 
Volk so übermächtig ergriffen hat:

Und wieder sank ein Herrscher von dem Thron,
Ein Herr und König, groß und sondergleichen!
An seiner Bahre trauert noch sein Sohn,
M it ihm das Volk . . Die Glockenklänge streichen 
Hin durch die Luft, so laut und weihevoll . .
Wan» nahst Du, Zeit, da Tugend herrschen soll?

Aus Waidhofen nnd UmaebRsre
"  ff«»» TO.Wftnu'tstflrtc S r . M a jestät des 

liaiserS. 5lns Lliilaß de« 7(1, (Geburtstages S r. Majestät 
des Kaisers sindcu auch Heuer in Waidhofen die üblichen Fest­
lichkeiten statt. Ant Vorabende, den 17. August, bezicht das 
k. k. priv. Bürgercorps die Hauptwache am oberen .Stadtplatze. 
Von 7 bis 9 Uhr Platzinnsik in der oberen Stadt. Hierauf 
großer musikalischer Zapfenstreich, an welchem sich das k. k. 
priu. Bürgercorps, der Vckcranenvcrein, sowie die freiw. Feuer­
wehr mit Lampions-Begleitung beseitigen. 5lm 18. August um 
5 Uhr Weckruf, um 8 Uhr feierliches Hochamt und nachmittags 
4 Uhr Festconcert der vollständigen Stadtcapelle im Garten 
des Hotels „zum goldenen Löwen". Im  Falle ungünstiger 
Witterung findet das Concert als Streichconcert im Saale 
statt. Am Sonntag den 19. August findet auf der Schicßstätte 
das obligate Schießen des Bürgercorps statt, für welches sich 
schon heute das lebhafteste Interesse kundgibt.

** Vcrstnüq«»;lsabend Der am Samstag den
4. August l. I .  im Saale des Hotels „zum goldenen Löwen" 
vom Vergnügungscoinitec abgehaltene Programmabend erfreute 
sich eines recht guten Besuches und boten die Leistungen der 
Herren Stanik und Rosck, Concert- und Coupletsänger ans 
Wien, welche der Einladung des Komitees gefolgt waren, durch 
Wegs Vorzügliches. Die Stimmung war eine sehr animierte 
und kann mit Befriedigung konstatiert werden, daß die Bei 
gnügugsabende sich eines immer größeren Zuspruches erfreuen. 
Für die nächste Zeit plant das Comitee die Aufführung eines 
Dilettanten-Thcaterstückcs.

** Laut A't'cmfce'iilifte1 N r . 9 find bis 7. August 
angekommen und amtlich gemeldet 12o5 Sommerparteien mit 
2090 Personen.

die österreichischen Feuerschützenvereine, um den 70. Geburtstag 
S r. Majestät des Kaisers, der ja ein bedeutender Förderer des 
Schießsportes ist, festlich zu begehen. Allerorts werden Fest- und 
Jubiläumsschießen abgehalten, die der patriotischen Gesinnung 
der Schützen Ausdruck geben sollen. Auch der Waidhofner Ver­
ein will in dieser Beziehung seinen Nachbarvereinen nicht nach­
stehen, und veranstaltet am Sonntag, den 20. und Montag, 
den 27. August ein K a i s e r -  J u b i l ä u  in «schießen.  Das­
selbe beginnt Sonntag, den 20. August, mittags 12 Uhr, und 
dauert bis zur einbrechenden Dunkelheit und wird am Montag, 
den 27. August, um 12 Uhr mittags, fortgesetzt und abends 7 
Uhr beendet. Das Schießen ist ein i n t e r n e s  und können 
nur Mitglieder des Waidhofner Vereines daran theilnehmen. 
Jeder Schütze, der auf ein Best Anspruch machen will, muß 
70 Schüsse abgeben ober bezahlen. Der Schuß kostet 5 J r .  mit

3 kr Dividendcnabzug Für das Kreisserienschießen gelten die 
Bestimmungen wie beim gewöhnlichen Kranzlschießen. Alle an 
dem Schießen thcilnchmenden Schützen, welche die Absicht haben, 
eine silberne Kaiscrjubiläuinsmedaille herauszuschießen, zahlen 
bis zur Erreichung von 50 Schwarzschüsscn 2 kr. pro Schuß 
mehr. Die Anzahl der Schwarzschüsse ist ans 100 beschränkt, 
doch kann ans Serien weiter geschossen werden. Zur Vcrthci- 
lung gelangen 20 Beste in Geld und mehrere Wertgegenstände, 
sodaß fast jeder theilnehmende Schütze ein Best erringe» muß. 
Da schon ein bedeutender Betrag gezeichnet ist und noch diverse 
Belle zu erwarten sind, wird mich der Gabentempel ein recht 
reichhaltiger werde».

Adniontcr Kaiserjubiläuinsschießen. In
Admont findet in der Zeit vom 15. bis 19. August ein großes 
KaiserjubiläuMsfestschießen statt. Seitens unseres Vereines 
werden sich mehrere Herren Schützen an demselben betheiligen. 
Als gemeinsamer Tag wurde Freitag, der 17. August festgesetzt. 
Die Theilnehincr fahren mit dem 3 Uhr Frühznge von der 
Station der Staatsbahn ab. Für d u Transport der Gewehre 
und Taschen vom Bahnhöfe Abmimt zur Schießstätte wurde 
bereits Fürsorge getroffen.

**  Proinenadecvneert. Das Proinenadcconccrt für 
nächsten Mittwoch würde wegen des ans diesen Tag fallenden 
Feiertages auf Dienstag, den 14. Anglist verlegt.

** I I . » . =6. Landesverbandsschießen i» W aid- 
Hofen a. d. Abbs. Eine ans vier Herren des hiesigen 
Feuerschiitzenvereines bestehende Abordnung begab sich Sonntag, 
den 5. August nach St. Pölten, um dort mit den Herren des 
Landesverbandsansschustes bezüglich des nächstjährigen 2. Verband« 
schießen«, welches in Waidhofcn a. d. L)bbs abgehalten wird, zu 
verhandeln. Der Ausschuß des Landesverbandes war vertreten 
durch den Landes-Oberschützenmeister Herrn D r. Ofner ans 
S t. Pölten und dessen Stellvertreter Herrn C. Wetzelsberger aus 
Wien. Das überaus freundliche Entgegenkommen des Ver­
bandes, der das ehrliche Bestreben hat, den Schießsport auch an 
kleineren Schießständen zu heben, ermöglichte cs, daß der Waid­
hofner Verein das Schießen übernehmen konnte. Dasselbe findet 
in Berücksichtigung aller günstigen und ungünstigen Factoren in 
der Zeit vom 2. b is  9 . In n »  1901 statt. Um diese Zeit 
ist der Tag lang, prangt unsere Gegend im vollsten Frühlings« 
schmucke, und ist die Stadt, da die Saison noch nicht vorge­
schritten ist, in der Lage, eine größere Anzahl von Schützen zu 
beherbergen. Wie die Wiener Herren versicherten, herrscht be­
sonders in Wiener Schützenkreisen große Befriedigung darüber, 
daß das Schießen in Waidhofen abgehalten wird. Daß in Ver­
bindung mit diesem 2 Verbandsschicßen auch eine Doppeljubel- 
feier unseres verehrten Herrn Oberschützenmeisters Herrn Franz 
Leithe stattfindet, wurde bereits mitgetheilt. Es ist sicher anzu­
nehmen, daß S r. kais. u fön. Hoheit Herr Erzherzog Rainer 
bei diesem Anlasse unsere alte Eisenstadt mit seinem Besuche be­
ehren wird. Da die Arbeiten, welche für dieses Schießen zu 
bewältigen, ganz bedeutende sind, muß schon jetzt an die 
Erledigung des wichtigsten Theiles derselben geschritten werden.

Leiclienbcq«»ugnis Am Sonntag den 5. August 
fand das Leichenbegängnis "des am Freitag den 3. August im 
73. Lebensjahre verschiedenen Hausbesitzers und ehemaligen Ge- 
treidchindlers Herrn Paul Pänkbauer statt. Der Verstorbene 
übte lange Zeit in Waidhofen den Getreidehandel ans, erfreute 
sich eines ausgedehnten Kundenkreises und war als reeller, 
tüchtiger Geschäftsmann allgemein bekannt und geehrt. Erst vor 
wenigen Jahren zog er sich von feinem Geschäfte zurück, um 
die wohlverdiente Ruhe zu genießen. Der unerbittliche Tod ließ 
ihn die Früchte seiner langjährigen Thätigkeit nicht lange ge« 
li eßen. Das Leichenbegängnis war eine imposante Trauer- 
kundgebung. Eine nach Hunderten zählende Menge Leidtragender 
gab demselben das letzte Geleite. Unter denselben befand sich 
auch Herr D r. Mayerhofer, Präsident der n.-ö. Advocaten- 
kainmer, ein Schwager des Verstorbenen.

’ * Von der Vvlksbibliothek Es diene zur Nach 
richt, daß die Bücherei auch während der Ferien jeden Sonn­
tag von 10— 11 llhe vormittags geöffnet ist. Es wird ge­
beten, Bücher, die länger als 4 Wochen entliehen sind, baldigst 
zurückzustellen.

** Turnverein Die Radfahrer-Riege unternimmt
Sonntag den 12., im Falle schlechter Witterung Mittwoch den 
15. d. M . eine Ausfahrt nach Ams t e t t e n  zum Besuche des 
dortigen Radfahrerfestes. Abfahrt 1 Uhr nachmittags vom 
Gasthof Bartenstein.

3rt»i»il»»!t Für die Gemeinde Hodnitz in 
Mähren sind uns eingegangen 2 Kronen von Kr. Pst. Weitere 
Spenden werden angenommen und in jeder Nummer ausgewiesen.

** Ausweis der Bestqewinner mtf der k. k. 
pi-ivil Schief»statte in Waidhofen a. d. ?)bbs:

33. Kranzl am 4. August 1900.
1. Best Herr Hrdina. 2. Best Herr P. Hechl.

1. Kreisprämie mit 40 Kreisen Herr Zcitlingcr
2. „  „  44 „  „  P. Hechl.
3. „  „  44 „  „  Hrdina.
4. „  „  42 „  „  Jul. Jap.
5. „  „  42 „  „  Rasch.

34. Kranzl am 0. August 1900.
1. Beit Herr Waaß. 2 . Best Herr Lrdina. 3. Best Herr 

Wabro. 4. Best Herr Enterich Berger.
1. Kreisprämie mit 50 Kreisen Herr Hrdina.
2. „ „  45. „  „  Böhm.
3. „  „  45 „  „  Zcitlingcr.
4. „  „  42 „  „  Waaß.
5. » „  41 „  „  Frieß
■: (Q c fm id i'it  wurde ein Stoff fliest. Die Verlustrügerin 

wolle sich behufs Auskunft in der Verwaltungsstelle dieses 
Blattes ipeldcn.



%r. 32 „Bote von der Abbs." 15 Jahrg.

Eigenberichte.
K m ir t  9r.=iOc. ( E r n e n n u n g  zu m Ehr en-  

b iirg .c r). Herr Landesgerichtsrath Ignaz Niemczyk wurde 
von der hiesigen Gemeindevertretung zum Ehrenbürger von 
Haag ernannt. Herr Niemczyk, der 22 Jahre hier wirkt, !hat 
sich durch Liebenswürdigkeit, Objektivität und freundliches Ent­
gegenkommen die Hochachtung und Zuneigung der Bevölkerung 
erworben. Auch ist er in der Bezirksgerichts-Angelegenheit mit 
Wärme für unseren O rt eingetreten. Die Ueberreichiing des 
Ehrendiploms geschah am 4. d. M . durcb eine Abordnung, be­
stehend aus den Herren Bürgermeister Josef Aigner, Gemeinde- 
rath D r. Johann Jcnal und Sparcasscdirector Rudolf Weiß.

S e ite n s te tte u . ( D i e W a h l e n i n  der  Ai  a r k t- 
gemei nde)  hatten folgendes Ergebnis: 2. Wahlkörper:
Schneidermeister Brandstetter; Cooperator P. Maurus Bruck 
müller; Stiftsprior und Pfarrer P. Salesius Fröschl: Frucht 
Händler Märkinger; Gastwirt Pfaffeneder; Kaufmann Schlögel- 
hofcr. Ersatzmänner: Kaufmann Decho und Schlosser Wahrer. 
1. Wahlkörper: Professor P. Gottfried Frieß; Stiftskämmcrer 
P. Jldephons Aiärkinger: Fleischhauer Reiter; Gastwirt Scha- 
dauer; Schulleiter Umthammer: SenNnarrcctor Wagner. Ersatz­
männer : Kaufmann Stadlbaucr und Tischlermeister Wunsch. 
Zum Bürgermeister wurde Herr Merkinger gewählt, nachdem 
sich die Befürchtung, der allgemein Geachtete werde die Wieder­
wahl nicht annehmen, glücklicher Weise als unbegründet erwiesen 
hatte. Gemcindcräthe sind die Herren Brandstetter, Reiter und 
Pfaffeneder. I n  der Dorfgemeinde gicng Herr Schiudingcr zum 
7. Male als Bürgermeister aus der Wahlurne hervor.

Z e l l  a . b, U b b s .  (Gern e in  bemahl en. )  Bei 
den hiesigen Gemeindewahlen, welche Sonntag den 5. d. M . 
stattfanden, wurden folgende Herren nahezu einstimmig in den 
Ausschuß gewählt und zwar aus dem k. Wahlkörper: Bene 
Karl, Tischlermeister; Fuchs Johann, Bäckermeister; Graf Ri 
chard, Feilenhauerineistcr; Weltmann M ilo, Gutsbesitzer; Mitter- 
mcyer Leopold, Oberlehrer; Zuber Franz, Bäckermeister. Als 
Ersatzmänner; Thanuer Johann, Gastwirt; Kornmüller Josef, 
Gastwirt. Aus dem 2. Wahlkörper: Jax Gottfried, Rcichsraths- 
und Landtagsabgeordneter: Raberger Franz, Seifensieder; Mop­
ses Alexander, prakt. Arzt: Pöchhacker Ignaz, Gastwirt:
Gindl Ignaz, Kaufmann; Dicm Karl, Pfarrer. Als Ersatz­
männer: Haase Heinrich, Schneidermeister; Nußbanmer Josef, 
Rasierinesserschmiedmeistcr.

W e y e r , den 6. August 1900. (Born R a d f a h r e r -  
v e r e i  n). Der hiesige Radfahrerverein veranstaltet am 15. 
August, bei schlechter Witterung am 29. August, in Herrn 
Adlers Märzenkeller ein Radlervolksfest, zu welchem voraus­
sichtlich eine zahlreiche Theilnahme der Bewohner und seitens 
des Radlervolks zu erwarten steht. Dem Beginne des Festes 
soll eine kostümierte Rundfahrt durch den Markt vorangehen, 
nach welcher der Einzug auf den Festplatz stattfindet. Besuchern
des Festes soll durch verschiedene Unterhaltungen anregende
Abwechslung geboten werden, ein mit Preisen zu betheilendes 
Langsamfahren auf der eigens errichteten Fahrbahn, deren 
Mittelraum als Tanzplatz für den B all champetre eingerichtet 
ist, Prciskegelschicben, Bestschießen, Baumkraxeln, Sacklaufen, 
Wettlaufen für Dicke u. s. w. verbürgen den Theilnehmern und 
Zuschauern einen heiteren Abend.

A m s te tte n . ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n ) .  Der n.-ö.
Landesausschuß hat den n.-ö. Landes-Bezirksthicrarzt Franz 
Markicl aus Garning nach Amstetten versetzt kund ihn zum 
Hilfslehrer in der Thicrhcilkündc an der n.-ö. Landcs-Ackerbau- 
schulc in Edthof bestellt.

Außerdem wurden demselben die Agenden eines Stadt­
thierarztes übertragen.

G ö s t l in g ,  9. August. Der hiesige Gesang-Lerein hält 
seine diesjährige Sommerliedcrtafel am Mittwoch, den 22. August 
in Herrn Mitterhubers Gasthause ab. Beginn 8 Uhr abends. 
Eintritt für Nichtmitglieder eine Krone. Diese Veranstaltung 
verspricht sehr hübsch zu werden, da nicht nur der Gesangsvercin 
sehr schöne Chöre und das Vcreinsorchester nette Nummern zu 
Gehör bringen wird, sondern auch — und dies sei besonders 
hervorgehoben —  der Hier auf Sommerfrische weilende Lehrer 
und bestbekannte Schriftsteller Herr Hanö Fraungruber eigene 
Dichtungen in steirischer Mundart zum Bortrage bringen wird.

Ein genaues Programm des Abends wird in nächster 
Rmnmer erscheinen.

Straf-Chrorülr des lr. k. Kreisgerichtes 
St. Köllen.

U rthe ile : Am 23. J u l i : Johann Weinzierl, Sattler­
lehrling aus Obcrwölbling, 17 Jahre alt, Sittlichkeits-Ver­
brechen, 3 Monate schweren Kerker; Leopold Nagl, Bäcker­
gehilfe aus Eschenau, 27 Jahre alt, Verbrechen der boshaften 
Beschädigung fremden Eigenthums, 2 Monate schweren Kerker. 
— Am 25 .: Alois Stürzt, Knecht aus S t. Georgen a. d. L., 
25 Jahre alt, Verbrechen des Diebstahles, freigesprochen. — Am 
1. August: Leopold Schlager, Maurer aus Obrrwölbling, 35 
Jahre alt, Lüttlichkeitsvcrbrechen, 3 Atonale schweren Kerker; 
Ludwig Grubcr, gewesener Mühlepbesitzer aus Pcrschenegg, 45 
Jahre alt, Veruntreuung, 1 Woche strengen Arrest. Johann 
Plankenbichler, Fleischhauergehilfe aus Wien, 38 Jahre alt, 
Diebstahl, 18 Monate schweren Kerker. Josef Pastciner, Gc- 
schäftSdiener aus Melk, Vergehen gegen die Sicherheit des Le­
bens, 1 Atonal strengen Arrest. — Am 2. d .: Johann Lcchner, 
Handlungseonnuis aus Aigen (O Ce.), 27 Jahre alt, öffent­
liche Gewaltthätigkeit, 8 Monate schweren Kerker.

?lii5 aller well.
— Welche S trafe  dein M örder des Köni«»s 

Kunibert bevorsteht. I »  Italien ist bekanntlich die Todes­
strafe abgeschafft, dafür bestehen aber sonst strenge Strafen für 
die großen Verbrecher, die zur Einzelhaft verurtheilt werden. 
Es wird darüber berichtet:

Die lebenslängliche Haft wird mir zehn Jahien Einzel­
haft begonnen. Bresci wird in eint 2 Meter lange, 1 Meter 
breite Zelle gcbrachkx^errn Thür nie geöffnet wird. Die Wärter 
beobachten durch das Guckloch. Während dieser zehn Jahre ist 
Wasser und Brot die ausschließliche Nahrung. Bresci darf 
weder lesen noch schreiben, weder arbeiten noch rauchen. Er 
darf nicht sprechen. Niemand darf ihm antworten. Spricht er 
nur ein einzigcsmal oder läßt sich sonst etwas zu schulden kom­
men, so erhält er sofort die Camicia da forca, die Zwangsjacke, 
und wird mit Eisen ans Bett geschnallt. Die Jacke ist so ein­
gerichtet, daß er die Hände absolut nicht bewegen kann. Nachts 
erhält er einen Riemen um den Leib geschnallt, so daß er sich 
auch nicht von einer Seite auf die andere legen kann. Diese 
Vorschriften können noch verschärft werden im Falle der Reni­
tenz ! Dann wird eine andere Zwangsjacke gebraucht, deren 
Stelltet geschlossen sind. Mittelst zweier dicker Riemen werden 
die Hände über der Brust gekreuzt und mit starken Eisen ge­
bunden. Von den Händen läuft ein Lederriemen zu den Füßen, 
der fest angezogen wird. Der Körper des Sträflings wird 
durch den Riemen förmlich gekrümmt. Diese Stellung dauert 
vom Morgen bis zum Abend. Nachts werden die Füße durch 
zwei in einem Brett unteihalb des Fußendes angebrachte Löcher 
gesteckt. So liegt der Sträfling vollkommen bewegungslos da. 
Rach einem Jahre kann eine Milderung eintreten. Bei tadel­
loser "Aufführung kann der Sträfling in eine größere Zelle ge­
bracht werden. Die Zellenthür wird zeitweise einige Zentimeter 
weit geöffnet.

— Deutscher Böhmerwaldbund. Die heurige 
(16.) Hauptversammlung des deutschen Böhmerwaldbundes 
findet am 25. und 26. August l. I .  in dem freundlichen 
Städtchen Rosenberg, Staatsbahnstrecke Linz-Budweis, Station 
Zartlesdorf, statt. Der rührige Ortsausschuß, an dessen Spitze 
der Bürgermeister Johann Scheder und der Obmann der 
Böhmerwaldgruppe in Rosenberg Herr Johann Stifter stehen, 
hat seine Thätigkeit bereits begonnen. Es ergeht an alle Volks­
genossen die Einladung, sich bei dieser Versammlung zahlreich 
Anzufinden. Rosenberg ist eine sehr stark besuchte Sommer­
frische. Es liegt malerisch zu beiden Ufern der Moldau, über­
ragt von dem alten und neuen Schlosse Rosenberg.. I n  der 
Nähe liegt Hvhenfurth mit seiner alten berühmten Cistercienser- 
Abkei. —

—  Ausgeschlossen ist es, einen delicaten Kassie 
nur mit Bohnen allein herzustellen; es bedarf eines Zusatzes, 
um den Wohlgeschmack, die Kraft und das Aroma desselben zu 
erhöhen. Kvchproben haben ergebe», daß Oberliudobcrs Ge- 
sundheits-Feigenkäffec (die Firma besteht schon seit dem Jahre 
1788) sich von jeher als Kaffeezusatz am bellen bewährte. 
Leider gibt es noch manche Hausfrauen, die aus falscher Spar­
samkeit mindere Rübensurrogate, geröstete Malzkörner oder 
billige Feigenkaffees verwenden und so de» Wohlgeschmack des 
Kaffees beeinträchtigen.

— E in  schauerlicher Fund ans der Castillon- 
Wiese bei Lyon. Einem furchtbaren Verbrechen ist man 
in Lyon auf die Spur gekommen. Zwei junge Leute, die in der 
Nähe der Stadt zu angeln beabsichtigten, suchten sich die Lock­
speise auf einer Wiese, die unter dem Namen Oie Castillvn-WNse 
bekannt ist und an der Kreuzung der Eisenbahnlinien L yo n - 
Marseille und Lyon— Grenoble liegt. Sie hatten kaum ihre
Schneckenjagd begonnen, als sie im hohen Grase einen 
prall gestopften Sack bemerkten. Im  Uebermuth stieß der 
eine junge Mann mit dem Fuß dagegen. Erschrocken aber 
wich er zurück, als er durch das grobe Gewebe blutigen Schaum 
quellen sah. Run nahm der Andere das unheimliche Fundobjeet 
näher in Augenschein. Der Sack war mit Bindfaden fest zu­
geschnürt. Man zerschnitt die Schnur, und im selben Moment 
schnellten, wie einem Federdruck gehorchend, zwei blutbefleckte 
menschliche Beine aus der Ocffnung hervor. Entsetzt ergriffen 
die jungen Menschen die Flucht und benachrichtigten die Polizei
von ihrer grausigen Entdeckung. Diese fand den Sack, der den
Leichnam eines Mädchens von höchstens 18 Jahren enthielt,
noch an der bezeichneten Stelle. Das Gesicht der Ermordeten
war durch Kreuz- und Querschnitte total entstellt; jedenfalls 
lag die Absicht vor, es unkenntlich zu machen. Auch der Körper 
wies zahlreiche, darunter zwei tödtliche Wunden auf. Keinerlei 
Kleidung war der Todten gelassen, selbst die Haarnadeln waren 
aus dem dichten, braunen Haar entfernt. Als man den Leichnam 
in der Morgue niederlegte, gewahrte man, daß der Mörder 
versucht hatte, das linke Bein abzutrennen. Es wird sehr schwer 
halten, sowohl die Person der Ermordeten zu indentifiziren, als 
auch über den Mörder etwas in Erfahrung zu bringen, da in 
dein Bezirk von Eroix-Barret nichts von dem Verschwinden eines 
jungen Mädchens bekannt ist.

— Eine chinesische W arnung. Der Taotai von 
Shanghai hat nach dem „Ostas. A ."  die folgende Proklamation 
erlassen: „D a  die Boxer kürzlich in der Umgegend von Peking 
Unruhep gemacht haben, ist aller Grund dafür vorhanden, daß 
unter den guten Bürgern eines kosmopolitischen Gemein­
wesens wie Shanghai auch viele fragwürdige Charaktere 
sich aufhalten und das Taugenichtse und Banditen das Volk 
zu allen möglichen ungesetzlichen Handlungen aufreizen und an­
stiften. Das Volk sollte aber wissen, das Zauberer etwas Ab­
surdes sind und keinen Bestand haben. Wenn aber erst der 
Befehl gegeben ist, sie zu unterdrücken, wird ihnen sehr bald 
der Kopf abgeschlagen sein. Dann ist cs für Reue zu spä'. 
Damit rechtzeitig für Sicherheit Sorge getragen wird, habe

ich auf mein Ersuchen vom Gencral-Gouveneur und vom Gau 
vcneur die Zusage erhalten, daß ferst- Truppenmachte herange­
zogen und in Shanghai ftatioimi mc.oui, um auf Ordnung zu 
sehen und Schutz zu gewähren. M ail darf hoffen, daß verschiedene 
Klassen des Volkes, nachdem sie diese Bekanntmachung gesehen 
haben, nicht weiter auf die falschen und aufgeregten Gerüchte 
hören werden, vielmehr Jeder seiner Beschäftigung und seinem 
Tagewerk, wie gewöhnlich, nachgehen werbe."

— Sie glauben a lles ! Ein kluger Mann mit 
ahnungsvollem Gemüth ist in der Lage, folgende Unterredung 
zwischen Herrn Auanschikai, Gouverneur von ©Häutung, und 
Herrn Scheng, Taotai und Tetegraphcndircktor in Shanghai, 
mitzutheilen: Auanschikai: „D u  hast doch Alles begriffen,, — 
Scheng: „Glaubst Du denn, Herr, daß Du einen jener schwach­
köpfigen weißen Teufel vor D ir  hast, die der Sohn des Himmels 
zerstückeln möge?" — Auanschikai: „Fern fei es von mir, Dich, 
die Blume des wandernden Drahtes, zu beleidigen. Was hast 
Du den Fremden gestern gesagt ?" —  Scheng: „S ic  mögen 
sich ganz auf Dich verlassen, Herr. Und in Peking ist Slllcs 
frisch und gesund." — Auanschikai: „S ie  haben es D ir  doch 
geglaubt? —  Scheng: „S ie  glauben Silles, Herr; wenn Du 
ihnen sagen wirst, sie selbst seien niedergemetzelt worden, so werden 
sie dies sofort nach Europa, das der Erdboden verschlingen möge, 
telegrafireu." —  Auanschikai: „Morgen wirst Du ihnen 
sagen, daß kein Mann mehr in Peking lebt". — Scheng: 
„S ie  werden sehr bestürzt sein". — Auanschikai: „Uebermorgeu 
aber wirst Du ihnen sagen, ganz Peking sei zerstört, nur die 
Gesandschaften stehen noch." —  Scheng: „W ie Du befiehlst, 
o Herr, Sic werden sehr große Freude empfinden und Alles 
telegrafieren".

A d  n .
R  » n u n  o o  n * ,  *■

Nachdruck oerbolni.

33. Fortsetzung.
„Ich  weiß nicht, Magda, ob wahre, innige Liebe so zu 

erwägen und mit weiser Professormiene zu dozieren vermag, 
wie Du soeben gethan. Wenn der Kopf noch so berechnen 
kaun, dann muß das Herz noch sehr kalt und ruhig sein. A iir  
wäre es lieber, Magda, wenn Du in hingebender, vertrauender 
Liebe meine Ehrenhaftigkeit als genügenden Schutz für Dich 
betrachten würdest.

Sie waren beide aufgestanden. Fritz schritt verstimmt, die 
Hände auf den Rücken gelegt, im Zimmer auf und nieder und 
blieb abwechselnd an dem, nach dem Zimmerplatz hinausliegen­
den Fenster stehen und blickte zerstreut durch dasselbe. Magda 
stand am anderen Fenster und sah, den Kopf an die Scheiben 
gedrückt, mit düsteren Blicken hinüber nach dem Garten deck 
Weichcrt'schen Hauses. Sie war sehr bleich und hatte die Lippen 
fest zusammengepreßt. 'Nach einer Weile, während welcher keines 
von beiden ein Wort gesprochen, wandte sie sich um und sagte 
mit vor Bewegung zitternder Stimme: „D u  beschuldigst mich
der Berechnung, weil ich deine Liebe nicht eher annehmen will, 
bis Du ein Recht hast, um mich zu werben. Du traust mir 
also eigennützige Motive zu, welche mir meine Handlungsweise 
vorschreiben? O  Fritz! Du begreifst nicht, wie wehe Du mir 
gethan." 'Magda faltete die Hände ineinander und ihre Stimme 
brach beinahe in Thränen: „M ein Gott, ist es denn zu viel
verlangt, wenn ich beanspruche, wie jedes andere ehrenwerte 
Mädchen, im Vollbesitz aller Privilegien einer ehrbaren Bürgers­
frau, als von den Eltern meines Gatten anerkannte und ge­
liebte Tochter in das Heim des Letzteren einzuziehen? B in ich 
denn eine Paria, der man derartige Wünsche als etwas Unbe­
rechtigtes, Unerhörtes auslegt?"

Magdas Körper bebte in konvulsivischem Schluchze». Fritz 
hatte sic mit seinem Armen umfangen und zog ihr Köpfchen an 
seine Brust.

„Verzeihe! O  verzeihe! Du armes, süßes Lieb! Ich
wollte D ir  ja keinen Schmerz bereiten! Ich verspreche, daß
ich D ir  niemals mehr in vertraulicher Weise nahen werde, che 
ich nicht durch die Billigung meiner Wahl von Seilen meines 
Vaters das Recht erlangt habe, Dich frei und offen meine 
Braut nennen zu dürfen! Bist Du damit zufrieden?"

Er hob ihr Kinn zu sich empor und sah lange und innig
in ihr süßes Gesicht, als wolle er sich die lieben Züge genau 
einprägen, da er nicht hoffen durfte, dieselben sobald in solcher 
Nähe wiederzusehen. Magda drängte Fritz sanft von sich.

„Und nun gehe, Geliebter, ehe die Tante zurückkommt. 
Ich will nicht, daß sie von unserer Liebe erfährt, bevor mir 
nicht als Verlobte vor sie hintreten können. Unter solchen Ver­
hältnissen, wie die jetzigen, würde sie nichts unversucht lassen, 
um mein Herz gegen Dich zu verbittern und uns zu trennen.

„Und ich darf Dich vorläufig nicht wiedersehen?"
„Nein Fritz. Es ist besser so!"
Noch einmal preßte Fritz Magda innig an sein Herz; 

dann riß er sich los und war in der nächsten Minute zur Thür 
hinaus.

„Lebe wohl," flüsterte Magda unter Thränen.
*  **

Frau von Branden sah am Morgen nach dem B all ein 
wenig übernächtig aus. Das über Mitternacht Wachbleiben und 
bis in den Morgen hinein Tanzen hinterläßt auch in dem Ge­
sichte der schönsten Frau Spuren. Und Helene von Branden 
gehörte nicht einmal zu den schönsten Frauen; sie bedurfte, trotz 
ihrer großen Jugend —  sie zählte erst zweiundzwanzig Jahre 
—  schon sehr der Toilettenkünste, um bei den Männern als 
das zu gelten, was man eine reizende Erscheinung nennt. Sic 
wußte das auch sehr wohl; denn mit einem Ausdruck des 
Aergcrs betrachtete sie jetzt —  ausgestreckt auf einem Schlaf-
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tophu liegend — ihr Gesicht in 84m Handspiegel, W4lchen das 
ftammenimBdicii ihr auf Befehl gereicht Hatte.

„Fnidesl Du, 806 ich sehr abgespannt aussehe, Lisbeth?
Die Angeredete machte eine Geber8e, als wiese sie eine 

solche Vermuthung förmlich mit Entrüstung zurück.
„Gott bewahre, gnäbige F rau; so frisch wie Maiteau! 

Nicht einmal ein wenig ctmii8et!"
Helene lächelte; wußte sie auch genau, 8aß ihre Zofe 

ihr schmeichelte, 8er Ausspruch berfelben berührte sie dennoch 
angenehm.

„Aber meine Augen, Liesbeth, sind so matt. Sieh mich 
einmal an, findest Du das nicht auch?"

„Nicht im geringsten! Aber wenn gnädige Frau vielleicht 
doch einmal meinem Rathe folgen und etwas Belladona an­
wenden würden? Das M ittel ist ganz unschädlich! Es ver­
größert die Pupille und gibt dem Auge einen eigenthümlich 
feurigen Glanz. Der gnädigen Frau Teinl ist zwar sehr weiß 
und zart, aber gegen denjenigen der Frau Weichert sticht er 
insofern ab, als ihm das Blendende fehlt, was nur durch de» 
Genuß von Arsenik erzeugt wird."

Hel ehe sah Lisbeth lauernd an.
„D u  glaubst, daß Frau Weicherl Arsenik genießt?"
„Ja , gnädige Frau! Sonst würde ich es kaum für mög­

lich hallen, daß dieselbe einen so schneeig weißen Teint haben 
könnte."

Helenens Herz zog sich vor Neid zusammen; sie wußte 
genau, daß Ada in der Thal einen so herrlichen Teint besaß, 
ohne jemals amerikanische Toilettenmittel anwenden zu müssen, 
während sie selbst schon längst sich des berühmte» peichner'sche» 
Fettpulvers bediente, um einigermaßen mit ihr fotifuriren zu 
können. Sie hatte den Arm, der von schöner Form und pro« 
portionierter Fülle war, unter ihren Kopf gelegt und schien 
eine Weile in tiefes Sinnen versunken. Plötzlich belebten sich 
ihre Züge und ihre Augen erhielten helleren Glanz.

Und dennoch bin ich eine schöne Frau, schien sie sich zu 
sagen. Ich werde begehrt 1 Angebetet! Vergöttert! Was thut 
es, daß ich nicht wie eine aus Marmor gemeißelte Statue um« 
herwandle? Adas Schönheit ist eben ein anderes Genre als die 
meinige.

Nach einer Stunde stand Helene von Branden in einer 
höchst eleganten Visitentoilette vor dem Trümeau ihres Boudoirs 
und die Erscheinung, welche derselbe voll zurückstrahlte, rief ein 
wiederholtes Lächeln der Befriedigung auf ihre Lippen.

„Jetzt, in strahlender Toilette, die Züge belebt, das Ge­
sicht umrahmt von einer Fülle herrlichen, lockigen Haares, die 
prächtigen Augen frei von jeder Mattigkeit, blitzend vor bos­
hafter Freude (sie hatte sich vorgenommen, Louise zu besuchen, 
und bei dieser Gelegenheit hoffte sie Ada mit einigen Anspie­
lungen in Verlegenheit bringen zu können), jetzt mußte man 
Helene von Branden das Zugeständnis machen, daß sie in der 
That eine schöne Frau sei.

Die Pferde ihrer, seit zehn Minuten vor dem Hause 
haltenden Equipage wurden bereits ungeduldig; Helene hatte 
endlich auch den letzten Knopf ihrer langen dänischen Handschuhe 
zugeknöpft und war im Begriff, das Zimmer zu verlassen, als 
der Rittmeister Kirchner gemeldet wurde. Sie erschrak; hatte er 
ihren Brief denn nicht gelesen? Was veranlaßte ihn, dennoch 
zu kommen und die Wünsche einer Dame so wenig zu respek­
tieren ?

Hochmüthig den Kopf zurückwerfend, herrschte sie den 
Diener in strengem Tone an: „Haben Sie dem Rittmeister nicht 
gesagt, ich sei im Begriff auSzusahren?"

„Jawohl gnädige Frau! Der Herr Rittmeister wollen die 
gnädige Frau nur einige Minuten sprechen, einer wichtigen An­
gelegenheit wegen."

„ES ist gut. Sagen Sie, daß ausgespannt werde; ich 
fahre nicht!"

Der Diener zog sich zurück und Helene legte Hul, Mantel 
und Handschuhe wieder ab.

Bei ihrem Eintritt in den Salon wandte sich der R itt­
meister von Helenens Porträt ab, welches er eben betrachtet 
hatte. Es war ein Medaillonbild in Oel, welches ein berühmter, 
erst unlängst verstorbener Porträtmaler für die Kunstausstellung 
gemalt und es dann der mit seiner Familie befreundeten schönen 
Frau zum Geschenk gemacht hatte.

Der Rittmeister verbeugte sich mit einer so betrübten Miene 
vor Frau von Branden, daß diese es nicht vermochte, einen 
hochfahrenden verweisenden Ton ihm gegenüber anzuschlagen, 
wie sie sich vorgenommen hatte. Der Offizier kam auch übrigens 
ihrer Frage, was ihn veranlasse, trotz des Verbotes ihr einen 
Bfsuch zu machen, zuvor.

„Gnädige Frau, wenn Sie mich heute hier sehen, obwohl 
Ih r  gestriger Brie mir befahl, I h r  Haus zu meiden, so können 
es natürlich nur wichtige Gründe sein, die mich veranlasse», 
Ih r  Gebot zu übertreten".

Die feierliche Miene des sonst so lustigen Lebemannes 
wirkte auf Helene unwiderstehlich komisch. Am liebsten hätte sie 
dem Offizier ins Gesicht gelacht, sie zwang sich jedoch zu einem 
ebenso feierlichen Gesichtsausdruck.

„S ie  machen mich sehr neugierig und zugleich besorgt, 
Herr von Kirchner. Ih re  Mienen verkünden keine freudige Bot­
schaft !"

„Gnädige Frau! Als ich gestern vom Ball nach Hause 
kam, fand ich die Nachricht von dem Tode meines Onkels vor."

„ O ! "  Helene machte eine Miene des Bedauerns.
„Dieser Onkel hat mir, wie der Brief seines Sachwalters 

lautet, sein Vermögen und ein schönes Rittergut hinterlassen, 
an diese Erbschaft jedoch die Bedingung geknüpft, daß ich der 
Militärkarriere entsage und persönlich die Bewirtschaftung des 
ziemlich großen Gutes übernehme."

Helene wiegte bedenklich den Kopf.
„Ö , 0 ! Diese Klausel nimmt der sonst so verlockenden 

Aussicht einen großen Theil ihres Wertes. Sie, der sesche Lebe-
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mann, 8er schneidigste Offizier unserer Residenz, sollen sich plötz­
lich in einen Landjunker verwandeln, Hasen und wilde Enten 
schießen und wenn es hoch kommt, einmal in der Woche mit 
Bern Pfarrer ihres Dorfes und Ihrem Verwalter Karten 
spielen! ? H m !"

Kirchner schien unangenehm berührt durch die leichte, 
spöttische Art, wie Helene diese Angelegenheit behandelte.

„Gnädige Frau, was Sie soeben sagten, nimmt mir beinahe 
den Much, ein Vorhaben auszuführen, welches bereit« seit 
längerer Zeit mein Herz erfüllt.

Helene blickte ihn gespannt und erwartungsvoll an.
„Bitte, fahren Sie fort, Herr Rittmeister, ich bin eine 

aufmerksame Zuhörerin."
„Das Schreiben, welches Sie gestern die Gnade hatten 

mir einzuhändigen, gnädige Frau, beweist mir leider, wie be­
gründet meine Furcht ist, daß andere mich bei ihnen zu ver­
drängen suchen. Sie wollen mich aus ihrer Nähe verbannen. 
Ich gedenke aber diesen Bannspruch nicht so ohne weiteres über 
mich verhängen zu lassen. Als ein Schmetterling bisher hin- 
imb herflatternd, von Frauengunst —  ich darf das dreist sagen 
— ein wenig verwöhnt, habe ich mir endlich doch die Flügel 
versengt und bin gefangen. Das heißt, ich bin zu nahe an die 
versengenden Strahlen ihrer Glutaugen herangeflattert. Ich er­
gebe mich auf Gnade oder Ungnade und warte in Demuth auf 
ihr Urtheil, wollen Sie dem Gefangenen Pardon geben und 
ihn für Lebenszeit in ihrer Nähe dulden?"

Der Rittmeister ergriff Helenens Hand und zog sie an 
seine Lippen, dabei versuchte er ihr in die Augen zu sehen, 
welche sie gesenkt hielt.

(Fortsetzung folgt).

Humoristisches.
Eine angenehme H ausfrau . „M illy " ,  sagte die 

gestrenge Hausbesitzerin zu der Dienerin des Herrn X., „cs 
wird gut fein, wenn Sie sich dorthin in die Ecke eine Kiste 
stellen, um in derselben den Kehricht anzusammeln". M illy  
meldet ihrem Dienstherrn, welchen Befehl sie von der gestrengen 
Hausfrau erhalten. Herr X. brummt zwar, daß es Sache des 
Hausbesitzers sei, für ein Kehrichtbehältnis zu sorgen —  des 
lieben Friedens wegen aber beschaffte er dennoch eine geeignete 
Kiste und überließ sie dem Dienstmädchen. „M illy " ,  sagte die 
gestrenge Hausfrau einige Tage später derselben Dienerin, „cs 
w i r d  gu t  sein,  wenn  S i e  den K eh r i c h t  t äg l i ch  
m i t t a g s  i n  I h r e  Sch i i r ze  fassen und i n d i e A b b s  
we r f e n " .  M illh  meldet erneuert ihrem Dienstherrn, welchen 
Austrag die gestrenge Hausfrau ihr ertheilt; Herr X. war da­
rüber nicht sehr erbaut und verbot dem Mädchen, so zu thun. 
„M illy " ,  sagte die gestrenge Hausfrau einige Tage später der­
selben Dienerin, „Euer Kinderwägelchen darf nicht bei der 
Holztammer im Lorhause stehen, schassen Sie cs sofort in den 
Hof heraus". M illh  tat, wie ihr befohlen. Arme M illh , was 
hast Du gethan? „Warum steht der Wagen da im Hofe — 
M illh, führen Sic ihn sofort ins Vorhaus!" befahl der einige 
Stunden später im strömenden Regen heimkehrende Herr X. in 
durchaus nicht freundlichen Tone der armen M illh . „B it t  
schön, die Hausfrau hat es mir befohlen, den Wagen in den 
Hos herauszuschieben, er darf nicht mehr im Vorhanse stehen", 
meldet das Mädchen. — Es läßt sich denken, dag Herr X. die 
Gelegenheit wahrnahm, dem Mädchen klar zu machen, wer ihr 
zu befehlen und wem sie zu gehorchen habe, und zwar mit 
nicht eben allzuleisem Tone. Meldet sich nun da nicht auf ein­
mal vom ersten Stockwerke ans die Hausfrau, sich in die 
dienstherrlichen Belehrungen des Herrn X. hineinmengend: „Der 
Wagen darf auf keinen Fall im Vvrhause stehen bleiben" u. s. w .; 
jedoch wurden deren Gefühlserleichterungen durch die freundliche 
Aufforderung des Herrn X. unterbrochen, welcher die gestrenge 
Dame bat, sich in ihr enge, es Heim zurückzuziehen, da es 
regne. Merkwürdig war, daß Herr X den P U tz  im  V e r ­
hau f e vom G e m a h l  der  gest rengen H a u s f r a u  
zu r  A u f s t e l l n »  g des K i n d e r w ä g e l c h e n s  zuge­
w i e s e n  e r h a l t e n  h a t t e  — jedoch geschah es einige Tage 
hindurch, daß das Wägelchen bald hierher, bald dorthin ge­
schoben wurde, bis die gestrenge Hausfrau cs für höchste Zeit 
hielt, dem Herrn X. zu kündigen. Ob wohl eine andere Partei 
damit einverstanden sein wird, daß das Dienstmädchen den 
Kehricht täglich in seiner Schürze in die Ibbs trage —  das 
Kinderwägelchen bei strömendem Regen oder großer Hitze im 
offenen Hofe stehe — ferner namentlich, daß die Hausfrau so 
ganz mir nichts D ir  nichts mit dem Dienstmädchen der Partei 
herumbefehle ? Vorstehende erbauliche Geschichte ist in unserem 
lieben Waidhofen vor kurzem passiert, wie uns neugierige und 
plauderlustige Spatzen erzählt haben.

Spatzenschm crzen. Andere Spätzlein erzählen uns 
eine andere Mähr: Wie traurig sie seien, weil unbarmherzige 
Reiber stillen Spatzenglttckes es sich in den Kopf gesetzt haben, 
sie — die armen Spatzen — für den nächsten Sommer ihres 
Heimes zu berauben, eines lauschigen Eckchens, in dem nun 
schon seit Decenmen ganze Generation!» friedliebender Spatzen 
gelebt, sich ernährt und umgeben und geschützt und verborgen 
durch eine lebende grüne Wand von Schlinggewächsen, sich un­
schuldigen Vergnügungen hingegeben haben. W ir sagten den 
traurigen Spätzlein, wir glauben nicht an diese M ähr; im 
Sommer, wo sich jedes Lebewesen der guten Luft im Freien 
erfreut, im Sommer ist ja eben das Menschenherz so empfäng­
lich und eher bereit, anderen Lebewesen zu helfen und selbe im 
Kämpfe ums Dasein zu unterstützen, insbesondere wen» es klar 
ersichtlich ist. daß dadurch zahlreichen anderen Menschenherzcn 
in der Folge ein Vergnügen erwächst; im Winter aber, nun, 
im Winter verkriecht sich ja Mensch und Gethier ins schützende 
Gemäuer und auch die Spätzlein meiden dann ihre lustige 
Sommerresidenz; wer also sollte es übers Herz bringen, armen
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Spatzen ein schon seit vielen, vielen Jahren liebgewordenes 
Heim nicht zu gönnen?

E o r re c tn r .  Graf (zu einem Gaste): „. . . Leider 
hat sich unter uns Edelleuten manche üble Gewohnheit einge­
bürgert". Söhnchen: „Papa, Du willst wohl sagen eingeadelt?"

Ans der Tchnle. Lehrer: „Sage mir einmal,
Karl, wenn Dein Vater sein Monatsgehalt von 80 Gulden 
empfängt und er unterwegs 2 Glas Bier, das Glas zu 15 fr. 
trinkt, was bleibt ihm übrig, wenn er nach Hause kommt?" — 
Schüler: „D a bleibt ihm sonst nichts übrig, als es der Mutter 
zu verschweigen, sonst gibt es einen Mordscandal".

Verfehlte Kürze. Ein junger Kaufmann, welcher 
sich i» der Fremde befindet und in Geldnoth geräth, telegra­
phiert seinem Vater: „Schicke hatte noch Geld. Anton". Rach 
2  Tagen erhält der ungeduldig Harrende folgendes Antwort- 
Telegramm : „B is  jetzt noch nichts von D ir  angekommen! 
Dein Vater".

vom Kucherlisch.
Sin sekundlich er lieber Belach w ird foniitog«, wo die Arbeit der 

Woche hinter uns liegt, stets roiUfommeu fein, jitntal wettn er f l lr  jede» 
ein liebes W ort hat, wenn er in freundlicher Unterhaltung die Stunde 
vergessen lägt und uns durch Rathschläge aller A rt ans manchen Ver­
legenheiten, die Berus und Hau« so oft m it sich sichren, hinweghilft.

Einen solchen lieben treuen Freund bringt in unzählige Familien 
jeden Sonntag der Bote der Post oder des Buchhändlers — w ir meinen 
die „ I l lu s tr ie r te  S onntags Z e itu n g " (Wien I ,  Schönlatern- 
gaffe 8).

W ir empfinden aufrichtige Freude, daß e« dieser vornehmen Zeit­
schrift so Überaus schnell gelungen ist, den Pütz in den vielen Familien 
unsere» weiten Vaterlandes zu erobern.

Die letzthin erschienenen Hefte 43—45 bieten neben dem reichen 
Jllustrationsfchmnik im Hauptblatte und dem ebenso reichen In h a lt von 
interessanten Romanen Erzählungen und den actuellen Begebenheiten noch 
weitere drei gerne gesehene Beilagen: „Praktische Mittheilungen flli
Haus und Küche", „Modenzeitung" und Gedichtbeilage „Grüße deutscher 
Dichter".

I n  einigen Wochen erscheint das erste Heft de» neuen Jahrgange» 
und um stch von der Reichhaltigleit des Blatte« übe.zeugen zu sännen, 
versäume man nicht dies Heft zu vetlangen, welches von allen Buch­
handlungen, als auch von der Administration franco zur Anficht zu­
gesendet wird.

„D ie  D stm ark", geleitet von Hugo Boule, Berlag von Karl
Blumrich, Buchhandlung in Wr.-Nenstadt. Das 5. Heft dieser Zeitschrift, 
welche sich infolge ihrer vornehmen Ausstattung, der Gediegenheit und 
Reichhaltigkeit ihres Inhalte« sehr rasch in Deutsch-Oesterreich eingebürgert 
hat, hat folgenden In h a lt:

Pichler Fritz, Der Oberalbmer.Florl, Eine aniikrömifche B a u e rn -. 
gefchichte. Heidt Karl M aria , Lenz. Reinhold Fritz, Entweihung. Hornh 
Mich., Jofephine. List Guido, Carnuntum als ein Lsterr. Bahrenlh und 
als ein Curort der Zukunft. Street L. G ., Zwei Heilige. M argot G., 
D u klagst Kienast Friedrich August, Deutsches Dichterlo«. Rollet Her­
mann, Die Blutbuche im Wienerwald. Eder A , M ein Vis-a-vis. W all 
V ictor, Spruch. Schicht Joses, Lucifer. Paganetti-Huminler, Anna. 
Lehner Karl, Aphorismen. Lettner Frz. Joh., Heimatlos. Lehner Karl, 
Zu spät. Räihfel-Ecke.

W ir  empfehlen unserm Lesern den Bezug dieser eigenartigen Zeit­
schrift auf das wärmste. Der halbjährige Bezugspreis beträgt I  fl. 8(1 Ir .

„D e r S te in  der W eisen" veröffentlcht in feinern soeben er­
schienenen 2. Hefte fde« Jahrganges 1901) eine Anzahl prächtiger 
Wolkenphotographien der Sternwarte zu Jnviffy  bei Pari«, welche nicht 
nur f l lr  Freunde der Meteorologie, sondern auch fllr  geschultere und in« 
(Intelligentere Amateurphotographen von großem Interesse sind, da die 
achmäßige Anleitung zu solchen Aufnahmen alle« Wissenswerte enthält. 

E in anderer instruktiver Aufsatz behandelt die Bierbrauerei, m it zahl­
reichen Abbildungen. Auch das Riefenlelefkop der Pariser Weltausstellung 
und da« merkwürdige Thal de« Tode« sind in gelungenen Abbildungen 
vertreten. Von actuellem Interesse ist eine statistisch-historische Skizze 
(m it Abbildungen) der Bevölkerung China«. Da« Heft der populär- 
wissenschaftlichen Halbmonalfchrift (A. Hartlebens Verlag, Wien) enthält 
ferner die lifeiisron'ten Abhandlungen über die Verdauung und über da« 
Wese» der Cnlturgefchichte, sowie kürzere Beiträge zur Naturkunde, Bak 
teriologie, Landwirtschaft, Technik, dem Verkehrswesen und dem Thier- 
leben 11. f. m. Da« mit E in tritt in den neuen Jahrgang erweiterte 
Programm kommt der Zeitschrift kommt d.r Zeitschrift sehr zu statten. 
Man verlange von der nächstgelegenen Buchhandlungen.

„Deutsche Rundschau fü r  Geographie und S ta tis t ik " .
U nirr Mitwirkung hervorragender Fachmänner herausgegeben von Prof. 
D r. Fr. Umlauft. 22. Jahrgang 1900. (A. Hartlebens Verlag in Wien, 
jährlich 12 Hefte zu 90 h. Pränumeration incl. Franco-Zusendung 11 K. 
Unter den verschiedenen geographischen Zeitschriften nimmt die „Deutsche 
Rundschau fllr  Geographie und S la l i f i i t "  sowohl durch Reichhaltigkeit 
als auch durch Gediegenheit ihrer Aufsätze eine hervorragende Stelle eilt. 
Wo« immer auf lern Gebiete der Erdkunde Neues und Wissenswerte« 
auftiucht.fi idet in derselben entsprechende Beachtung und Würdigung, so 
daß sie fl lr  jedermann, »er an geographischen Dingen Interesse nimmt, 
e in e  erwünschte Lectllre bildet. Auch das eben erschienene I I .  Heft des 
22. Jahrgange« enthält wieder eine Reihe wertvoller Beiträge:

Rhodesien. Bon Paul Friedrich in Berlin (mit einer Textkarte).
— Die Grundlagen des französische Protectorate» in Tunesien. Von 
V ictor Stet). (Schluß,. (M it 3 Abb.,. -  Fortschritte der geographische,! 
Forschungen und Reifen im Jahre 1899. 3 Amerika. Von D r. 3 .3 » . 
Jänner. — Astronomische und physikalische Geographie. Warum die Leo- 
nide» ausblieben Welche Erdgebiete Mitsui noch als unbekannt gelten?
-  Politnche Geographie und Statistik. D ie Vtrkehrsstraßcn IN China. 
DenifchlandS Rhedereieu. -  Berühmte Geographen, Naturforscher und 
Reifende. Friedrich I .  GabrowSki. (M it Porträt,. — Geographische 
Metrologie. Todesfälle. D r. Friedrich Jagor. (M it P orträ t,. -  Kleine 
Mittheilungen aus allen Erdtheilen. — Geographische und verwandle 
Vereine. - Vom Büchectifch.

Der äußerst mäßige PränumerationS-Preis der „Deutschen Rund­
schau fllr  Geographie und Statistik" ermöglicht ihr eine weite Verbreitung.

Den besten Beweis fllr  die Beliebtheit eines Blatte» bietet die 
ft.ts wachsende Abonnentenzahl desselben und die vielen Anerkennungen, 
die ihm von Seiten feiner Leserinnen zutheil werden. Solcher Bevor­
zugung erfreut sich „ D a s  B l a t t  6 e r L ia u S f r a u "  im reichsten Maße. 
(Verlag von Friedrich Schirmer, Wien 1, Pränumerations-Preis viertel­
jährlich 2 Kr.). „D as  B la tt der Hausfrau", eine Zeitschrift f l lr  die 'An­
gelegenheiten des Haushaltes, sowie fl lr  Mode, Kindergarderobe, Wäsche 
und Hausarbeiten, nebst den beiden illustr. Jugendschöffen „D a s  B la tt 
der Kinder", „D a» B la tt d ir jungen Mädchen" als Gratisbeilagen, 
bringt in feiner neuesten Ausgabe wieder eine Fülle von praktischen M it-  
Heilungen auf dem großen Gebiete de« Hauswesens, daß es Pflicht jeder 
Hausfrau ist, ein solche» B la tt zu halten, da e« fl lr  alle Familien eine 
wirklich nutzbringende Leelllre bietet. I n  dem llnterhaltungstheile sinden,
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nur Romane, Novelle», Humoresken Ausnahme, die jür die Familie ge­
eignet sind, so daß w ir unsern Lesrrn wiederholt cmpsehlcu, ans „DaS 
B la tt der HanSsrau" zu pränumcricren.

Briefkasten der Schriftleitung

Bum m elnder S om m erfrisch ler. Auch uns erschien, was 
S ic  als „U iiicum " bezeichnen, ausfallend und ungewöhnlich; da w ir aber 
ans die Fremdcnliste, welche nicht von uns redigiert, sondern lediglich mir 
in unserer Druckerei gedruckt wird, keinerlei Einflußnahme, den die 
Namen u. s. w . der angekommenen Fremden enthaltenden Theil betreffend, 
ausüben, begnügten w ir uns damit, betreff der auch uns ausfallend er­
schienenen Stelle im Mannscristte anzufragen, ob dies nicht ein Fehler 
und daher zn streichen wäre? Nachdem uns mitgetheilt wurde, es habe 
beim eingesendeten Texte zu verbleiben, ließen w ir die Sache ans sich be­
ruhen. — Ih re  im  Interesse der Fremdenliste gemachten sehr dankens­
werten Bemerkungen haben w ir  übrigens der berufene» S te lle  mitgetheilt.

eittgtfestM-

fl. 8.40Foulard-Seiden-Robe
and höher; — 14 Meter! — Porto- und zollfrei zugesandt! 
Muster umgehend; ebenso non schwarzer, weißer und farbiger 
.Henneberg-Seide" von 45 Kreuz, bis fl. 14.65 per Meter.

G. Henneberg, S e i M r i M  ( L  ü. t  Hofl.) Zürich.

YvToxtoxms&svsv Ä «  -XXxxeWe.

KRONDORP
anerkannt besser Bauerbrunn
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad,

Vorräthig in den
MineralwasserWlMpn, ApMen, M w tim i etc.

Haupt-Niederlage für Waidhofen und TMgebung bei den 
Herren Moriz Paul, Apotheker, "ottfried Fries Wwe., 

Kaufmann und Lughofer August, Kaufmann.

Z e u g n is , womit ich bestätige, dos; mein 15-jähr. fast unheilbares M a. 
genleideu, das allen andern M itteln trotzte, durch die einfache Specialknr 
d. Hrn. P. in H. nicht nur gebindert, sondern nach wenigen Wochen vollst, 
geheilt wurde. Hrn. Popp m. Irrst. Dank it. empfehle ich allen Magen­
leidenden sich zurOrientiernng die anschüre von Herrn F r i t z  P o p p  i n  
H e i d e  (Holstein) gratis senden ;u  lassen Frau R osa l  i  a K  a tz i a II e r. 

H a u S k r c h e n  N r. 36, Post Palterndorf stt.-Oesterreich). 40S — 9

natürlicher 
3 a lk a l is c h e r

S Ä B E W W S
bestes Tisch- and Erfrischungsgetränk,

erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen- und 
Blasenkatarrh. ®

Early rose pro 50 Kilo K 4.00 
Magnum bonum „  „  „  5.00

incl. Zustellung ins Hans verkauft die

Milo Weitnmrm'lche Gutsverwoltung
Marienhof in Zell-Arzberg. 2 5 0  3 - 1

beliebtemehr alsseit Deceumeu

u s t e n s a f t
23 Wilhelms Kräutersaft
von Franz Wilhelm, Apotheker, Neunkirchen, N.-Oe

is t durch alle Apotheken zu beziehen.

P re is  p e r  F la s c h e  II. 1.25 ö. W .  — 
K  2 .5 0 .

‘Postcolli (6 F asehen) w ild  zu fl. 5 .—  —  K 10 ._
fra;:co innerhalb Oeste.reich-Ungarn versendet

' j # o * o c o K > a o s s o « c  i s i s o o e o ®

Meteorologische Beobachtungen am Wetterhäuschen in Waidhofen a. d. Ybbs.
Scehohe 358 M e te r.

® :ii inn Slim be
Luftdruck 
in M i l l i ­
metern

T em p
Cel

beob­
achtete

iat r
ins

Temperatur
Ce'sinS

Feuchtigkeit in Per- 
cenien

Bewöl'nng

stiieber- 
fdjlog in 
M i l l i ­
metern

Anmerkung
nor­
male höchste

nieder­
ste Waidhofen Wie»

4. « iifl ii fl
7 l ll jr  früh 
2 Uhr nachm.

1 9 Uhr abend«

725
7253
727

| 15-9 
19*6 

i 13*5

22*5 15 1 100
' 86 

100

91
74
85

Gänzlich bewölkt 
Gänzlich bewöUt 

j Gänzlich bewölkt
6-9

Halb 3 Uhr ab Re­
gen, halb 5 © im itier 

Gnßregen

5. August
7 llturrrich 
2 Uhr nachm. 
9 Uhr abends

727*8
727.1
728

13-4 
17*5 
13

2 ,

I

12 3 98
83
98

73
62
68

1 Gänzlich bewölkt 
Gänzlich bewölkt 
Gänzlich bewölkt

0 8

ß. August
7 Uhr still)
2 Uhr nachm. 
9 Uhr abend«

727-8
728
729

12*2
205
13

1.3 1 12

U Ü T

99*8
78

100

76
81
87

Gänzlich bewölkt 
Va beiv.Sonnensch. 

Heiter
0 3 Siegen

7. August

t
p

729
729
728

13
27-2
18

21-1 98
61
97

91
54
84

Schw. bciu. Sonneiisch. 
Fast gänzlich Heiter- 

Heiler
-

8. August
7 Uhr früh 
2 Uhr nachm. 
9 Uhr abends

726
728-8
731-9

13*5
21*2
12-9

29*7 11*5 8b
53
88

Heiter 
Gänzlich bewölke 10 3

l /.t 3 Uhr nbenbü 
S lu rn i, dann Platz 

regen

9. August
7 Uhr früh 
2 Uhr nachm. 
9 Uhr abends

732.4
731*9
730*1

12 9 
22
13 6

25-3 10-5 99*5
77-5
98

i / 4  bewölkt 
1/4  bew.Sonennsch 

Heiter
-

7 Uhr früh 730-5 14-9 23 5 111 98 1 /4  bewölkt 15 2 —4 Uhr ii. Regen,
10. August 2 Uhr iiaclim. 730-5 20-2 70 1 /4  bew. Sonnensch. — Va5—7 Uhr abeut»

9 Uhr abends 731 13 8 97-5 Regen 20 0 Seivilter, stark, stiegen

WEINSCHANK
Gasthaus „zum Bären“

o b e re  S ta d t ,  v i s - a - v i s  d e m  k .  k .  B e z i r k s ­
g e r ic h te .

Gefertigter beehrt sich den hochgeschätzten P. T  
Sommergästen von Waidhofen und Zell bekannt zu 
geben, das; er nur gute r e i n t ö n i g e  u n v c r -  
s ch n i t t e n e österreichische Original-Weine znm 
Ausschank bringt und zwar : , 171 fi - (i

1 L i te r  M a ilb e rg e r  H e u r ig e r  40 k r.
1 „  Z ö b in g c r , a l t  . . . 48 „
1 /; ti r r . • . 50 ri
1 „  H a u g s d o r fe r, a l t  . . 04 „

A. Hochachtungsvoll F ra»; Josef Brückl.

Zählt«,Gebisse
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, imtin- 
getreu, zum Kauen verwendbar, voll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen ' d V

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Der 
Lichtungen werden bestens und billigst in kürzeste; 

Frist ausgeführt.

J. Werchlawski
stabil in Waidhofe«,

O b e r e r  S t a ö t p l a t z ,  im e i g e n e n  H a u s e
Zähne von 2 fl auswärts ===a=—

Hfc -

Gaiisrlafteste Fasshodaii-Lackißrimg!
Echt« a J l

Bernsteinglanzfarbe
Christoph Schramm,

Lack- und Firniß-Fabriken, 
W ie n -S im m crin g , vffenbach a. M . ,  B e r l in ,  

SW., und Raab a. D .
Ferner :

Waschbare E m a ilfa rben  
in  eleganten Nuancen für jede A rt Hausbedarfs- 

gegenstände.
Specialität : Kutschen und Schleiflacke fü r Eisen 
bahnen, Waggon- und Eguipagenfabeilen, Wagenbauer 

Lackierer :c.

+■* A u o u n n e j i  M i e  u i

JXTRIERTE

r/e ITUN6

Eitel

s
UNTLRH7\LTUN&

M O D E ^ M T tN D R R B G T
K  LE C H E  "  M A U S  3g

#

mit den 8 Gratisbeilagen: trt'3%S
Haus. - W ä sch e -Z e itu n g . —  K in d e r-M o d e . — S c h n it t­
m uste rbogen , — G rüsse deu tsche r D ich te r. — Album  
p ra k tis c h e r H a n d a rb e ite n . — Illu s tr ie r te  W o c h e n -C h ro n ik . 
— P raktische  M itth e ilu n g e n  fü r  K üche und Haus. —
Wöchentlich ein lie ft. — Abonnementspreis vierteljährlich 
fl. 1.63 bei Francozustellung. — Zu beziehen durch alle 

Buchhandlungen oder durch die ,
■■ „nu—  A d m in is tra t io n .  W ie n . 1 S ehönla teriiffs tsse  8. ■ "

Collection * « « 
«m A«.«M Hartleben.

hervorragendsten Romane aller Nationen.
lvterzehntägig erscheint ein B a u d . 

A c h te r^ a h rg a n g .
Preis des Bandes eieg. geb. 40 kr. Pränumeration für 

ein Jahr (26 Bände) 10 fl.
Httsher bestimmter Anhalt des achten AaYrganges.

Band I .—I I I .  Pout-Uest, Ren de. Eine vornehme Ehe. — IV. Orzeszko, 
Elise. Der Australier. — V. — VI. Savage, Henry. T ie  gefangene Prinzessin.
— Bülow, Baronin Paula. Ohne Herz. — V III .  — IZ. Rovetta, Girolamo. 
DaL Id o l.  — 1. Benedek. Ellek. Anna Huszar. ZI. — ZU. Fleming, M .  A. 
Bon, S tu rm  getragen. X III. — ZIV. Mairet, Ieanne. Tie Studentin, u . s. w.

Ä nü a tt des veendetcu siebenten AaYrganges : I . — H I.  Black, W illiam , Sabina 
Aembra. — I V - V .  Gnidi, Orlanda, Isabclla Fianelli. — V I. Brociner, 
Marco. DaS Blumenkind und andere Novellen. — V I I . — V I I I .  Lesueur, Daniel. 
Hassende Liebe. —  IX .  Josika, Koloman Freiherr von. Comtesse T in i.  — 
X .— X I. Lancken. B . von der. Der Günstling. — X I I —X I I I .  Lowet, Cameron. 
E i«  schwaches Weib. —  X IV . Guglta, Eugen. Das Begräbnis des Schauspielers 
und andere Novellen. —  X V . Cantacuzänc, Olga, Prinzessin. Carmcla. —  X V I.
—  X V I I .  Casetti, Alexander. Das Vermächtnis. — XV 111. Roest, Rust. Firma 
Äötoe, K urt u. Comp. — X IX . — X X . E. Braddon. I m  Verdacht. — X X I.— 
X X I I .  Delpit, Albert. Alle Beide. —  X X I I I .  — X X IV . Waldow, Ernst von.

Die rothe Locke. —  X X V .— X X V I.  M aire t, Jeanne. Aus der Höh«.

t t„Collection Hartlebeu
erscheint in ihrem achten Jahrgange. I n  den Romanen, welche sie veröffent­
licht, wird jeder Geschmacksrichtung Rechnung getragen und nach Möglichkeit 
kommen die Vertreter der verschiedensten Nationen in  mundgerechter guter Ver­
deutschung zu W ort. Der Preis der Bände von „Collection Hartlebcn" ist im 
Verhältnisse zu Umfang, In h a lt  und eleganter Ausstattung ein beispiellos wohl­
feiler. Alle Jahrgänge sind noch zu haben; jeder Band ist auch einzeln käuflich. 

Preis des Bandes gebunden nur 40 K r. 
und Vrovcvände in  jeder Wuchhandtung vorräthig, oder direct 

von der Verlagsyandlung durch Postkarte zu verlange»-

A. Hartlebens Verlag in Wien.
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E r s t e  ""sTT"e I d . t x . o x r : e r

f&eiicatessenäandiung
unterer Stadtplatz Nr. 4

(nächst dem Postamte)

En gros. En detail.

Reichhaltiges

Lager von
Hiife, Safanii, Südfrüchten u. Spccerci- 

nmren. Täglich frisch geblichenen echten 
Drnger Schiliften, haften J\nf|chnitt. 

I n -  u n d  a u s lä n d is c h e  (B o d e g a ) W eine, 
L iq u e u re ,  C ognac, Thee, R u m , C h a m p a g n e r.

B e s te llu n g e n  w er d e n  b e s te n s  und u m g e h e n d  e ffe c tu ir t .
P r e is lis te n  g r a t is . 213 0 - 4

W er will 400 Mark
garantirt monatlich leicht, ehrlich und ohne 
Risiko verdienen ? Sende sofort Adresse mit 
Freimarke unter V. 21 Annoncen-Expedition 

K. W. Wojtan, Leipzig-Lindeau.
iTnrn i. h i ) M   im im m n iim n ra

Wesentlich
-  — ~= ß ilii g er

is t je tz t die Oesterreichische

lfolks-Zeitung
(licsesgfxltc, hochgeachtete, wahrhaft vol-sfreundlicho W ien e r B la tt, deren I 
Rcdactionsverbände se it K urzein  die bekannten S chrifts te lle r Hermann I 

Bahr und Vinoenz Chiavacci angehören,

BCäT besitzt viele eigene Berichterstatter im In-u. Auslande 
K K " u. b ring t: zahlreicheNeuigkeiten,ausgez. Le ita rtike l, ; 
Ste? unterhaltende u. belehrende Feuilletons, Waaren-. !

M arkt- u. Börsenberichte, die Ziehungslisten aller j 
B3T Lose, u. ferner in  der in Buchform erscheinenden Fa- 
I m i l i e n b e i l a g e ,  A rtike l über Gesundheitspflege,Erzie- 
gKg" hung, Natur-, Länder- u.Völkerkunde, Land- u.Forst- 
K5T w irtschaft, Gartenbau, Frauen- u. Kinderzeitnng, 
K g "  Küchen-u. Hausrecepte,Gedichte, Novellen,Scherze. 
K g *  Preisräthsel m it schönen sehr wertvollen Gratis-Prä- 
K g "  mien, Humoresken. Im „Rathgeber“ werden alle An- 
ß g  fragen betreffs Gesundheitspflege, Steuer-, Rechts-, 
■KS. Gewerbe-, Militär-Angelegenheiten etc. gratis be­

antwortet,
A lle  neuen Abonnenten erhalten den laufenden hochinteressanten 

neuen h istorischen

Original-Roman „Kaiser Josef //. und die Somnambu/b“
von  R . v .  Rosen g ra tis  nachge lie fe rt.

D ie  e r m ä ss ig te n  A b o n n e m e n ts  b e tra g e n .
1. M it täg licher portofreier Zusendung in Oester­

reich-Ungarn und im Occupat.-Gebiet monatlich K 2.70,
v ie rte ljährig  K 7.90.

2. M it zweimal wöchentlicher Zusendung der

Samstags- und Donnerstags-Ausgaben (m it Roman-
und Familien - Beilagen (in  Buchform), ausführlicher 
Wochenschau etc.) v ierte ljährig . K 2.64, halb jährig 

K 5.20.

3. M it einmal wöchentlicher Zusendung der reich-

o->
■tj

5
OS

<3
43%

ser r-$
er
5

»
3

ce
o cy

e «3
SS ©

2 » 3 . %
o

en Samstags Ausgabe (m it Roman- u. Familien-
u en (in Ruchform), ausführlicher Wochenschau etc.) 

v ie rte ljährig  K 1.70, halbjährig K 3.30.

Abonnements a u f d ie tä g lich e  Ausgabe können jederzeit beginnen, 
a u f d ie W ochen-Ausgaben n u r vom  A n fa ng  eines beliebigen Monats 

an. Probenum m ern g ra tis .

Die Expedition der „Oesterreichischen Volks-Zeitung“ , 
Wien, L, Schülerstrasse 16.

i< H K K K H K > O O f K K K K K K H H H > f )

Are Erste W aidhofner Gonsumfiaite |
Ybbsitzerstrasse Nr. 16, im Hofe links, vis ä vis der neuen Zellerbrücke, A  

em pfieh lt den P. T . Kunden zur Saison täg lich

echte Prager Schinken, ungarische 
u. Veroneser Salami u. Käse,

feinste Aixer und Tafel Oele und echten Wein-Essig,
so w ie

Tisch- und Tafel-Weine, Cognac,
und sämmtliche andere S p ir itu o s e n  und e rlaubt sich hauptsächlich a u f die vo r­
zügliche Q ua litä t des hiesigen Z wetschenbranntweines Ia p e r  Liter K  2 .4 0  ge­

fä llig s t aufmerksam zu machen.

-  Achtungsvoll

RUDOLF LAMPL.

EIMltt & Ci.
in W ien

concess. Fabrik io r Electrotcchuik 
I  Romenhofgasse 34 M d 36 (eigene Gebäude)

Electrische Beleuchtung,
alles Zugefiör, jOuster, 

spenden etc.
T e le g ra fe n , Te le fone, B l i tz a b ­
le ite r .  E le c tr is c h e  A p p a ra te .

Alle Installationen.
F irm ab estan d  81 Jahre,

Calaloge auf 

Verlangen t  

gratis u, franco, 

m  i4 - i
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(K#5* 22mr OTost-̂ er-uvT-ert-u-rLg". Zur Weingewinnung1.

für Obst-Most 
für Trauben-Wein

m it continuirlich wirkendem Doppeldruckwerk und D ruckkra ftregu lirung  „H ercu les“ g a ra n t ir t

höchste Leistungsfähigkeit bis zu 20 Procent grösser als bei allen anderen Pressen.

PRESSEN
Obst- und 
Trauben- MÜHLEN

rH'MlYFARTHuCS

Trauben Hehler (Abbeer Maschinen)

Complete Mosterei-Anlagen stabil und fahrbar,
S a ft-P re sse n , B e e re n m ü h le n  z u r  B e re itu n g  v o n  F ru c h ts ä f te n ,

X X X  Z>örr-Apparate fü r 66st und Semüse, 
66st-Schäl- und Schneidmaschinen X X X X

neueste selbsstthätige Patent Reben- und Pflanzenspritzen „Syphonia“.
fabricieren und lie fern unter Garantie als Specialität in neuester, vorzüglichster, bewährtester, anerkannt bester und

preisgekrönter Construction

PH. MAYFARTH & CO.
; [k a is e r l.  König!, ausschl. p riv .

Fabriken landwirt. Maschinen, Eisengiessereien und Dampfhammerwerk
WIEN, HL Taborstrasse Nr. 71.

P re isgekrönt m it über 400  goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen.

A u s fü h rlic h e  C a ta lo g e  u . z a h lr e ic h e  A n e r k e n n u n g s s c h r e ib e n  g r a t is .  V e r tr e te r  u .  W ie d e r v e r k a u f  e r  e r  m a n s c h t.

|  ßARL CCHnAUBELT
XX beeideter Sachverständiger lto 
Q  W IE N ,  V I I . ,  M a r ia h ilt 'e rs tr . 4 4 ,

^  empfiehlt sein

% zahnärztliches und zahn- 
k  technisches Atelier.

Seine lang jährige Thätigkeit bei den Hof­
zahnärzten Dr. Pfab, Dr. Alexovits, sowie 
dem Kammerzahnarzte W iese lth ie r bü rg t fü r  

solide und gew issenhafteste Ausführung.

QRENSTEIN& K OPPEL
Wien I , Kantgasse 3 

Fabriken in Prag und Budapest für:

EL,. Bahnen
G ruben-

j e d e r  S p u r w e i te  f ü r :
H and- 
Z u g th ie r -  
L o c o m o tiv -  
E le c tr is c h e n  
B r em sb er g -  
A u fz u g -  
H ä n g e -  
D r a h ts e il-
ünser technisches Bureau p ro jec tirt u. tra ss irt Bahn-An­
lagen jeder A rt, Anschlussgeleise nebst Weichen- u. Dreh­
scheiben etc. — B auansta lt fü r Lcccmotiven, Güter und 
Personenwagen,- Karren, Kandfuhrgerathe, Bagger u. s w. 
Fabrikation von Radsätzen. Räder, Lager, Nägel und 

Schrauben.
A u s fü h r l  che C i t a lo g c  und K o s te n a n sc h läg e  g r a t i s  u. f  a nco .

Beirieh
Bahnen

ober
0  3 2 8 s . .  s

echtea.altbcruKm.ten.

mC esundhelts -
Feigeükaff^e ,

jq ßo rctxlAl/r «xWMIÄMI“ 1

K rä ftig e s  f\ro m a. Köstlicken.WoKlgesckmacK. 

g o ld g e lb e  F a rb e  u«d N ä K r k r a f t  !

TUAWlWvwjedl/V^MM0*Mt4l^  ̂
w3<uXUbÄvui.%,1h «.'1$

iiltilll
l i i l ' f lH

F f f i i i i l l l i h

J a r  d in ie re ,

S&ouquets
somit alle

modernen Blumenbindereien
schnellstens und billigst bei Handelsgärtner 

J o h . D o b ro v s lc y ,
Eberhardplatz Nr. 1 u n d  G ra b e n  Nr. X

mS S I

neue gagon, ist zu «ersaufen. Auskunft in der Redaction d. Bl.

Wer braucht viel Geld? *
Monatlich 1)ia 1 0 0 0  K ron en  »lad ehrlich X  
und ohne R isiko le icht zu verdienen. Adresse X  
wolle man unter M 8  Annoncenbureau , , M e r k t U f “  Mk 

Leipzig.Lindanau, sofort senden.
182 5 0 -1 2  W

u m t u e n  x  M x x : m $ m x x x x
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Steilwagen fahrt- Anzeige.
Gefertigter beehrt sich einem P. T. Publikum die höfliche Anzeige zu erstatten, dass er vom 

13. M ai 1 8 9 8  an  b is  E n do S ep tom b or von seinem Gasthofe am

Sonntagberg nach Rosenau Fahrgelegenheiten zu allen Personenzügen
von Amstetten und Waidhofen, (ausgenommen sind blos jene Personenzüge, die von Waidbofen um ca. l ,ao 
und 6-18 abgehen), kommenden P. T. Reisenden zur Verfügung stellt.

P re is e  d e r  B e r g fa h r t  60 kr., d e r  T h a lfa h r t  4:0 k r .
K in d e i • d ie  H ä lf te .  —  K le in es  H a n d g e p ä c k  fr e i .

Besondere Fahrgelegenheiten sind nur auf vorherige rechtzeitige Bestellung zu haben.
Besteingerichtete Fremdenzimmer sind genügend vorhanden.

Für gute Küche u. G eträn ke  is t bekanntlich  im m er bestens vorgesorgt.
Prachtvolle Fernsicht. — Ausgezeichnetes Teleskop steht zur Verfügung

Im  ns Jjufßmsttjr,
(ßiiflüuf- und Kciflk>liu»er-ib-s>b«i am Sonnlagtrrg.963 0—8

Creg-r. 1Q5S. 1T7 E r s t e  P r e i s e

A l l e  S o r t e n

Copir- und Buchtinten, Hecto- 
graphen-Masse-Blätter und Tinten, 

Stempel-Kissen und Farben, 
Buchdruck-Walzenmasse, 148 26-7 

Klebstoffe, Gummi, Leim, Tinten- 
Pulver und Extracte, Copirdruck- 
farbe, Wäsche-Tinten und Farben, 

Aquarell- und Künstlerfarben, 
Farbstifte, Radirwasser, Flüssige 
u. feste Tusche, Oelcopir-Blätter.
Ed. B e ^ e r ,  ehem. Fabrik,

fseplitz, fßöümen.
W o  n ic h t  e r h ä l t l ic h ,  l ie fe r t  d ir e c t  d ie  F a b r ik .

Mein Urrkauf. Klavier - Mnterricht
Verkaufe über 20(10 E im er a lte  und heurige W eine 

aus meine» eigenen W e ingä rten , in  bester Q u a litä t,  se 
lange der V o rra th  reicht zu gemäßigten Preisen p r. Eassa.

D ie  W eine sind streng Q r ig in a l Kremser aus den 
Riede» K rem s le itcn , W e in z ir lb e rg  etc.

Carl Heinrich,
W e i n g ä r t e n -  u n d  K c l l e r e i b e s i t z e r ,

Krems itn der Dona«,
Langenloiferstraße N r . 47 und 87.

c o  o o o o o o o o o o o o o o o o o o c ,  
0  0  
0 Fiir Cigaretten und Pfeifenrancher 0

9 » W  •teu er, Lhorrqmt, t im  Stek STJ

U e b e ra ll z u  haben.

a n e rk a n n t  bestes Z a h n p u tz m itte l.

ist das beste und ge­
sündeste Rauche» unbedingt 
da« mit

Mörathon.“
Nur echt mit dem Kinderkopf eie 

Schutzmarke.
Ein kleines Packet genügt, um 
6 bis 6 Packete Pfeifen- oder 
2— 3 Packete für Cigarettentabak 
wohlschmeckend, angenehm duftend 

und der Gesundheit zuträg­
lich zu machen.

Alleiniger Erzeuger
Th. Mörath, Graz,

Droguerie „zum Biber“ .
1 kleines Packet 10 kr., -in 
großes 30 kr., 12 kleine 

*  große Packete franco per Nachnahme fl. 1.26.
• O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O

W A R U M
ist Wiletal’s

"lil-Rlilii
•  a l l e n  •  

anderen Surrogaten vorzuziehen ?

Weil e r so silss, daher Zucker erspart, 
wegen seinem milden, kaffeeähnlichen 

Geschmack und wegen der schönen Farbe, 
welche er m acht

Gefrornes
au ch  in  Form en.

A u sserd em  im m er fr isch  zu  h a b en :

Torten u. Bäckereien aller Art.
B on bon s, C om pot und M arm elad en , 

L e b k u ch en , H o n ig  und W a ch sw a re n , D essert-  
M eth  in  F la sch en .

Kunstwaben für Bienenzüchter.

Hochachtungsvoll

L e o p o ld  F r ie s s ,
W a id h o fe n  « .  d  Y b b s , u n te r e  Stadl 

N r . 3 2  (n eu ).198 10- 4

JULIUS MEINL9
GEBRANNTER KAFFEE

i n  O R IG  IN  AL-PACKUNG.

Uus MEIE
I  W l E N  i
IFLEISC IMARI^

FFEE- MPO

ipfkaffaebr
Jenkaffce!

N IE D E R L A G E N  

In Waidhofen a. d. Ybbs
bei

JU L IU S O R T N E R
S ta d tp la tz .

/  /
9  Ein vorzügliches

Kieinlillil
Ist 182 52 3

A n d /re  H o fe r 's

reiner Feigenkaffee
Salzburg,

(Oesterreich).
Freilassing,

(Bayern).

X X
^



Nr. 32 „Bote von der M b s ." 15. Jahrg.

Josef Buchbauer (Alois Seidl s Nachfolger) Waidhofen a. d. Y., Obere Stadt 13.
Alleinverkauf von

Wassernd Steyr, Dürkopp-Diana Fahrräder, Nähmaschinen, Spiel- und 
Galanterie-Waren, Kinderwagen, Reise-Körhe und -Koffer.

X X X X X X X X  flndenüen von Waidhofen an der yßßs. X X X X X X X X

WU ge*gg» gg» einzig hygienisches Fussboden-Imprägnirungsmittel
U l i Sfc aeaen S ta ilß  f ,n S ch u le n , S p itä le r ,  K a s e rn e n , K a n z le i-  u . Cassen-

>.. > “  rä u m e , W a rte s ä le , C o m p to ir  u n d  G e s c h ä fts lä d e n  etc.
Allein echt von der Dustless Oils Paint Co. 6. Hartmann &  Co., Wien Vl/I, Mariahiiferstrasse 9, Telefon 7502 zu beziehen durch

o ffen e  au f W unsch. M. Medwenitscli, Waidhofen an der Ybbs. k-einete k e re re n -e ° .
246 6 - 1  W M -  V o r  N a c h a h m u n g e n  u n d  N a m e n s m i s s b r a u c h  w i r d  g e w a r n t .

♦♦♦♦♦♦♦
< r

DANK.
Für die zahlreiche Betheiligung an dem Leichenbegäng­

nisse meines Mannes sage ich hiemit Allen, besonders auch dem 

Militär-Veteranen-Verein meinen herzlichsten Dank.

Waidhofen a. d. Ybbs, 6. August 1900.

dtiarie SUn

Sin £efirjunge 
fpracticant

findet in H e n n e b e r g ’s B u c h d r u c k e r e i sofort Aufnahme.

Ein Tischler-Lehrjunge
findet bei Cntl in Zell a. d. Ybbs sofort 
247 3-1 Aufnahme.

Gin Lehrjunge
wird sofort aufgenommen bei Herrn Johann Eder, 

Bäckermeister in BöhlertverK. 245 3->

Uerloren.
Von der Stadt läng» der Zcllerstraße bis zum Wächter- 

hau» bei der Eisenbahnbrücke, gegenüber Zuleben, und von dort 
nach Gwirth und Lugerberg ist eine Schmuckrosette in der Größe 
eines Hellcrjtilckes, besetzt mit einer Perle und 6 Brillanten, 
verloren worden. 248 2 - 1

Finderlohn 40 Kronen bei Franz Leithe in Waidhofen.

Keschäfts-Kröffnungs-Anzeige.
Gefertigter erlaubt sich einem P. T. Publikum von Waidhofen a. d. Pbbs und 

Umgebung zur gefälligen Kenntnis zu bringen, daß er vom 1. Airgast 1900 in

Waidhofen a. d. Abbs, Eberhardtplatz Nr. 7, (im früheren Poitzi-Hans)
ein

Sattler- und Tapezierer-Geschäft
eröffnet hat und empfiehlt sich zur Uebernahme aller in dieses Fach einschlagenden Arbeiten 
unter Zusicherung solider und gewissenhafter Bedienung.

Um gütigen Zuspruch ersucht Hochachtungsvoll
Julius Färber, ©«tttermeiftcr.

- k
is t preiswürdig zu verkaufen. Pocksteinerstraße 3tr. 14.

Frauen und Mädchen
benützen zur Erfrischung,Verschönerung u.Verjüngung ihres Teints ner

Grolich’s Heublumen-Seife
ans dem E xtrakte der vom Pfar. Kneipp so vie lfach verordneten, die 
Haut erfrischenden und belebenden Heublumen erzeugt. Preis 80 k r

Was ist Feraxolin?
F eraxo lin  entfernt Wein-, Kaffee-, Fett-, Tinten-, sie aaeh H an­

flecke aus den heikelsten Stoffen, ohne Bänder zu hinterlassen. 
Feraxoltn ist seit Jahren erprobt and ist gesetzlich gesehüW, 

Preis einer neuartigen Metallhülse SO and 85 kr.

Engros durch die „Engeldroguerie“ von JOHANN GROLIGH, T M
k. k. Privilegluoainhtber in Brünn, Xlhren. • - *

In W aidhofen a. d. Y bbs bei Pr. S telnm assl, Y bbeitzeratrasee 16. Y b b a : A. R ied l, A p oth ek er.

Itbtr, verantwortlicher Schriftleiter und Buchdrucker: A u t o »  J r h .  v. H e u u e b e » ,  in Waidhosrn a. d. Ybb«. —  Für Inserate ist die Schriftleitun, nicht verantwortttch.


